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Präa bel

Auf der Grundlage des § 3 Abs. 3 HG, es Landesgleichstellungsgesetzes vom

09.11.1999, der Grundsätze zur Fraue förderung in den Fachhochschulen

vom 01.08.1995 sowie des Frauenförd rungsgesetzes vom 31.1"0.1989 sol-

len Benachteiligungen von Frauen auf a len Ebenen abgebaut werden. Zur Um-

setzung dieser gesetzlichen Grundlagen ist die Fachhochschule Düsseldorf zur

Erstellung von Frauenförderplänen verp lichtet.

Die Analyse der Personalstatistiken zei ,dass Frauen an der Fachhochschule

Düsseldorf bei den Professorinnen und rofessoren, bei den wissenschaftli-

chen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, bei den Studierenden und in den lei-

tenden Positionen im Bereich der weite n Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter

sowie den zentralen Einrichtungen unte repräsentiert sind.

,

Ursache hierfür ist u.a. die auch heute och vorherrschende traditionelle Ar-

beitsteilung zwischen den Geschlechter, die es den Frauen erschwert, eine

größere Teilhabe an allen Positionen de Erwerbslebens zu erlangen. Erschwe-

rend kommt hinzu, dass der Bereich Ho hschule auch heute noch eine Män-

nerdomäne ist. So ist an der Fachhochs hule Düsseldorf der Frauenanteil in

allen technisch-wissenschaftlich ausgeri hteten Fachbereichen traditionell

klein.

Deshalb wird Frauenförderung als integ ler Bestandteil der an der Fachhoch-

schule Düsseldorf einzuführenden Perso alentwicklung begriffen. Die Lern-

und Arbeitssituation für Frauen an der F chhochschule Düsseldorf soll auf al-

len Ebenen entscheidend verbessert we den und für alle Mitglieder und Ange-

hörigen der Fachhochschule Düsseldorf ine bessere Vereinbarkeit von Familie

und Beruf erreicht und konkret umgeset t werden.

Die Richtlinie gilt für Studierende, für da wissenschaftliche und nichtwissen-

schaftliche Personal gleichermaßen.
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Das Landespersonalvertretungsgesetz nd das Schwerbehinderten gesetz blei-

ben hiervon unberührt.

Ziel der Fachhochschule Düsseldorf ist s, eine gleichberechtigte Teilhabe von

Frauen und Männern aller Gruppen an er Fachhochschule Düsseldorf zu

verwirklichen.

Alle Mitglieder und Angehörigen, der Fa hhochschule Düsseldorf sind daher

aufgefordert, bei der Umsetzung diese Zieles aktiv mitzuwirken und mit der

Gleichstellungsbeauftragten der Fachh chschule Düsseldorf kooperativ und

vertrauensvoll zusammenzuarbeiten.

e

Düsseldorf, 10.', ~d ,

Die Rektorin der

Fachhochschule Düsseldorf

S, ~)'~",~~Ir...
(Prof. Dr .-Ing. Sabine Staniek)
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Rah plan

Frauenf rderung

an der

Fachhochsch le Düsseldorf

I. Stellenausschreibungen

1 .Die Stellen für Professorinnen un Professoren sind extern auszuschrei-

ben. Alle weiteren Stellen und a dere Beschäftigungsmöglichkeiten sol-

len grundsätzlich sowohl hochsc ulintern als auch extern ausgeschrie-

ben werden.

2. Alle Stellen werden grundsätzlic sowohl in Vollzeit als auch in Teilzeit

ausgeschrieben, sofern nicht zwi gende dienstliche Belange einer Teil-

zeitbeschäftigung entgegenstehe.

3. Qualifizierte Kandidatinnen für di ausgeschriebene Stelle sollen gezielt

angesprochen werden.

11. Besetzung von Professuren

1 .Die Berufungskommission muss ereits zum Zeitpunkt der Ausschrei-

bung der Stelle benannt werden.

2. Die oder der Vorsitzende der Ber fungskommission wird i.d.R. in deren

konstituierenden Sitzung von de Kommission aus der Gruppe der Pro-

fessorinnen und Professoren ge ählt. Die Berufungskommission sollte

aus vier Professorinnen oder Pro essoren, einem Mitglied aus der Grup-

pe der Lehrkräfte für besondere ufgaben oder einer wissenschaftlichen

Mitarbeiterin oder einem wissen haftlichen Mitarbeiter, einem weiteren
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Mitarbeiterin oder einem weitere Mitarbeiter und zwei Studierenden

bestehen. In jedem Fall müssen ie Professorinnen und Professoren über

die Mehrheit der Stimmen verfüg n, wobei die Vertreterin oder der Ver-

treter aus der Gruppe der weiter n Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter kein

Stimmrecht hat.

3. Jeder Berufungskommission soll ine fachlich geeignete Professorin der

Fachhochschule Düsseldorf als g wähltes Mitglied angehören. In Fach-

bereichen, in denen es keine Pro essorin gibt, sollen fachlich geeignete

Professorinnen anderer Fachbere che der Fachhochschule Düsseldorf

8 gewählt werden. Sofern auch do t keine fachlich geeignete Professorin

vertreten ist, soll eine fachlich g eignete wissenschaftliche Mitarbeiterin

in die Berufungskommission gew 'hlt werden. Sollte es keine fachlich

geeigneten Angehörigen dieser ruppen an der Fachhochschule Düssel-

dorf geben, soll ersatzweise eine fachlich geeignete Professorin einer

anderen Hochschule in die Beruf ngskommission gewählt werden. Steht

unter den oben genannten Vora setzungen eine fachlich geeignete

Frau nicht zur Verfügung, kann on dieser Regelung abgewichen wer-

den. Sollte der Berufungskommi ion nicht von Anfang an eine Profes-

sorin angehören und stellt sich e st im Laufe des Verfahrens heraus,

dass Frauen unter den Bewerbu gen sind, soll die Kommission unver-

.züglich erweitert werden.

4. Die Gleichstellungsbeauftragte is in allen Phasen des gesamten Ver-

fahrens gem. § 18 LGG zu beteil gen. Die Gleichstellungsbeauftragte ist

zu allen Sitzungen der Berufung kommission einzuladen.

5. Grundsätzlich sollen alle Bewerb rinnen, die die formalen Vorausset-

zungen erfüllen, zu einem Probe ortrag eingeladen werden. Wenn dies

wegen einer großen Zahl der Be erberinnen nicht praktikabel ist, sind

mindestens so viele Frauen wie änner einzuladen.

",., , 'd"""



6. Bei gleicher Eignung sind in den chbereichen, in denen Professorin-

nen unterrepräsentiert sind, Frau n vorrangig einzustellen.

111. Besetzung von Stellen der wissen chaftlichen Mitarbeiterinnen und

Mitarbeiter und der lehrkräfte für besondere Aufgaben

1. Solange der Anteil der Mitarbeite innen im jeweiligen Bereich

(Fachbereich, wissenschaftliche inrichtungen und Betriebseinheiten)

und in der jeweiligen Besoldungs bzw. Vergütungsstufe nicht dem ge-

setzlich vorgesehenen Anteil von 50 % entspricht, sollen alle Bewerbe-

rinnen, die die formalen Vorauss zungen erfüllen, zu einem Bewer-

bungsgespräch eingeladen werde. Wenn dies wegen einer großen Zahl

von Bewerberinnen nicht praktik bel ist, sind mindestens ebenso viele

Frauen wie Männer einzuladen. ..ber die Auswahl der einzuladenden

Bewerberinnen und Bewerber wi im Benehmen mit der Gleichstel-

lungsbeauftragten entschieden. em Wunsch der Gleichstellungsbeauf-

tragten nach Einladung einer bes immten Bewerberin ist in der Regel zu

entsprechen.

Auswahlkommissionen sollen ge chlechtsparitätisch besetzt werden.

Sprechen dringende Gründe dag gen, ist dies aktenkundig zu machen.

2. Der Gleichstellungsbeauftragten i t rechtzeitig Gelegenheit zu geben,

sich an den Einstellungs-, Beförd rungs- und Höhergruppierungsverfah-

ren zu beteiligen. Sie hat das Re ht, in allen Stufen des Verfahrens eine

schriftliche Stellungnahme abzug ben.

3. Frauen sind bei gleicher Eignung Befähigung und fachlicher leistung

in Bereichen, in denen sie unterr präsentiert sind, vorrangig einzustel-

len, sofern nicht in der Person ei es Mitbewerbers liegende Gründe

überwiegen. Dies gilt entspreche d für die Übertragung höherwertiger

Tätigkeiten. § 10 lGG ist zu bea hten.
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4. Sollte in einem Bereich, in dem F auen unterrepräsentiert sind, keine

Bewerberin eingestellt oder befö ert bzw. höhergruppiert werden, ist

dies eingehend schriftlich zu beg ünden.

5. Die Fachhochschule Düsseldorf rängt auch bei Besetzung von Stellen,

die aus Drittmitteln finanziert we den, auf Berücksichtigung des Frauen-

förderplans.

8 IV. Besetzung von Stellen im Bereic der weiteren Mitarbeiterinnen und

Mitarbeiter

1 .Solange der Anteil der Mitarbeit rinnen im jeweiligen Bereich und

auf der jeweiligen Besoldungs- b w. Vergütungsstufe sowie in der je-

weiligen Lohngruppe nicht dem esetzlich vorgesehenen Anteil von

50% entspricht, sollen alle Bew rberinnen, die die formalen Vorausset-

zungen erfüllen, zu einem Bewer ungsgespräch eingeladen werden.

Wenn dies wegen einer großen ahl von Bewerberinnen nicht praktika-

bel ist, sind mindestens ebenso iele Frauen wie Männer einzuladen.

8 2. Frauen sind bei gleicher Eignung in Bereichen, in denen sie unterreprä-

sentiert sind, vorrangig einzustel en, zu befördern, höher zu gruppieren

oder höher einzureihen, sofern n cht in der Person eines Mitbewerbers

liegende Gründe überwiegen. § 0 LGG ist zu beachten.

3. Der Gleichstellungsbeauftragten ist rechtzeitig Gelegenheit zu geben,

sich an allen Entscheidungs-, Ei stellungs-, Beförderungs-, Höhergrup-

pierungs-, Höherreihungs-, Um- nd Versetzungsverfahren zu beteiligen.

Sie hat das Recht, in allen Stufe des Verfahrens eine schriftliche Stel-

lungnahme abzugeben.



4. Sollte im Bereich, in dem Frauen unterrepräsentiert sind, keine Bewerbe-

rin eingestellt oder befördert, hö ergruppiert oder -eingereiht werden,

ist dies eingehend schriftlich zu egründen.

V. Förderung des beruflichen Aufsti 9s von Frauen im Bereich der wissen-

schaftlichen Mitarbeiterinnen un Mitarbeiter, der Lehrkräfte für beson-

dere Aufgaben sowie der weiter n Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter

1. Weibliche Beschäftigte der unter n und mittleren Besoldungs-, Vergü-

tungs- und Lohngruppen sollen i besonderer Weise durch Weiterquali-

fizierungsmaßnahmen auf die Üb rnahme höherwertiger Tätigkeiten

vorbereitet werden. Sie sind übe Möglichkeiten der Berufsqualifizierung

zu informieren.

2. Beschäftigten, die aus familiären Gründen beurlaubt sind, soll während

der Beurlaubung die Möglichkeit ngeboten werden, ihre berufliche

Qualifikation zu erhalten und zu erbessern. Diese Mitarbeiterinnen und

Mitarbeiter sollen daher die Mögl chkeit erhalten, rechtzeitig vor Wie-

deraufnahme ihrer Tätigkeit an F rtbildungsveranstaltungen teilzuneh-

men. Über die relevanten Angeb te informiert die Hochschulverwaltung.

3. Für Frauen sollen gezielte Person lentwicklungsmaßnahmen zur berufli-

chen und persönlichen Weiterent icklung initiiert werden. Dabei sollen

die oder der Dienstvorgesetzte u ter Beteiligung der Gleichstellungsbe-

auftragten gezielte Personalmaß ahmen vornehmen, die u.a. geeignet

sind, eine Erhöhung des Frauena teils in Führungspositionen und in Be-

reichen, in denen Frauen unterre räsentiert sind, zu erreichen.

Hierzu wird auf § 1 Abs. 3 LGG erwiesen.

4. Bei der Auswahl der Lehrbeauftr gten und der wissenschaftlichen

Hilfskräfte sind geeignete Bewer erinnen bevorzugt zu berücksichtigen,

sofern Frauen in diesem Bereich och unterrepräsentiert sind.
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VI. Fort- und Weiterbildung

1. Im Rahmen der finanziellen und ienstlichen Möglichkeiten haben

Frauen und Männer Anspruch a f eine der Zielsetzung dieses Frauen-

förderplans entsprechende Fort- und Weiterbildung. Hierzu gehört u.a.

die Fort- und Weiterbildung im B reich frauen- und familienspezifischer

Belange. Über entsprechende Fo tbildungsangebote wird gezielt infor-

miert. Hiervon unberührt bleibt er allgemeine Anspruch auf Fortbildung

von Frauen und Männern.

8 2. Bei der Durchführung von Fort- nd Weiterbildungsangeboten ist die Be-

lastung der Beschäftigten durch amilienarbeit und das Faktum der Teil-

zeitbeschäftigung zu berücksich igen. Werden wegen Familienarbeit teil-

zeitbeschäftigte Beamtinnen, An estellte oder Arbeiterinnen durch eine

Fortbildungsveranstaltung über iren Durchschnittszeitrahmen hinaus in

Anspruch genommen, so muss in zeitlicher Ausgleich erfolgen.

3. Insbesondere bei Beschäftigten it Leitungsfunktionen ist auf die Teil-

nahme an Schulungen, die der Z elsetzung dieses Rahmenplanes ent-

sprechen, hinzuwirken. Auf § 1 Abs. 4 LGG wird verwiesen.

e
VII. Vereinbarkeit von Familie und B ruf

1. Die Beschäftigung an der Fachh chschule Düsseldorf wird so gestaltet,

dass die Bereiche Familie und B ruf ohne Nachteile zu vereinbaren sind.

Die nachfolgenden Punkte gelte ausdrücklich für Frauen und Männer,

damit die Problematik" Vereinba keit von Familie und Beruf" nicht ein-

seitig der Frau angelastet wird. 0 sind z.B. Teilzeitbeschäftigten die

gleichen beruflichen Entwicklun s- und Fortbildungschancen einzuräu-

men wie Vollzeitbeschäftigten.
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2. Die Fachhochschule Düsseldorf nterstützt grundsätzlich im Rahmen

der rechtlichen und dienstlichen öglichkeiten die Gestaltung und

Durchführung flexibler Arbeitszei modelle. Vorbehaltlich zwingender

dienstlicher Belange sind Arbeits eiten zu ermöglichen, die" eine Verein-

barkeit von Familie und Beruf erl htern.

3. Alle Stellen, auch Leitungsfunkti nen, sind in der Regel so zu gestalten,

dass sie auch von Teilzeitkräften wahrgenommen werden können.

In diesem Zusammenhang wird a f § 13 Abs. 7 LGG verwiesen.

4. Zeiten der Kinderbetreuung und amilienarbeit sowie Teilzeitbeschäfti-

gung dürfen bei einer Eignungsb urteilung nicht negativ bewertet wer-

den. Dabei ist darauf zu achten, ass auch solche einschlägigen Tätig-

keiten berücksichtigt werden, di während einer Unterbrechung der Be-

rufstätigkeit neben der familiären Aufgabenerfüllung (z.B. durch Vertre-

tung, freiberufliche Tätigkeit, ehr namtliche oder verbindliche Tätigkeit)

die Verbindung zur beruflichen T tigkeit aufrecht erha1ten haben.

5. Die Möglichkeit einer überlappen en Einstellung einer Vertretung zur

Einarbeitung bzw. zur Übergabe er Stelle vor und nach dem Mutter-

schaftsurlaub sollte eröffnet wer en. Die Möglichkeit, befristete Be-

schäftigungsverhältnisse um die auer von Mutterschutzfristen und Er-

ziehungsurlaubszeiten zu verläng rn, werden im Rahmen des geltenden

Rechts ausgeschöpft.

6. Die Einführung von Telearbeit in er Fachhochschule Düsseldorf wird

angestrebt. Die Einrichtung eines Telearbeitsplatzes kann nicht gegen

den Willen der Beschäftigten erf Igen. Unabhängig von vorherigen Ein-

zelfallregelungen werden die Geg benheiten in einer Dienstvereinbarung

festgehalten.
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7. Die Fachhochschule Düsseldorf i formiert in geeigneter Weise über die

Möglichkeiten von Mutterschutz Erziehungsurlaub, Sonderurlaub, Beur-

laubung, Freistellung aus familiä en Gründen und Wiedereinstieg.

8. Die Fachhochschule Düsseldorf trebt im Rahmen ihrer Möglichkeiten

an, für eine Kinderbetreuung zu orgen.

VIII. Maßnahmen zur Verhinderung v n Gewalt und sexueller Belästigung

8 1. Sexuelle Belästigung ist jedes v rsätzliche, sexuell bestimmte -verbale

und nonverbale -Verhalten, das die Betroffenen als unerwünscht emp-

finden oder das als unerwünsch unterstellt werden kann. Die sexuelle

Belästigung ist eine Verletzung es Persönlichkeitsrechtes und der se-

xuellen Selbstbestimmung der B troffenen.

2. Sexuelle Belästigung unter Ausn tzung von Abhängigkeitsverhältnissen,

unter Androhung persönlicher 0 er beruflicher Nachteile bzw. unter Zu-

sage von Vorteilen wird als bes nders schwerwiegend bewertet.

3. Bei sexueller Belästigung am Ar eitsplatz und im Studium sind diszi-

8 plinarische, arbeitsrechtliche un organisatorische Maßnahmen einzulei-

ten.

4. Die Dienststelle verpflichtet sich den Beschwerden von Mitgliedern und

Angehörigen der Fachhochschul Düsseldorf wegen sexueller Belästi-

gung durch Dritte oder Mitglied r und Angehörige der Fachhochschule

Düsseldorf nachzugehen und ihr rechtlichen und tatsächlichen Mög-

lichkeiten auszuschöpfen. Die B schwerde der Betroffenen darf nicht zu

deren Benachteiligung führen. D e Betroffenen haben darüber hinaus

insbesondere im unter Ziffer 2 g nannten Fall die Möglichkeit, sich ohne

Einhaltung des Dienstweges an as zuständige Ministerium zu wenden.

""



5. Die Fachhochschule Düsseldorf enennt in Zusammenarbeit mit der

Gleichstellungsbeauftragten, der chwerbehindertenvertretung und den

Personalräten Vertrauenspersone, die Betroffene hinsichtlich des The-

menkreises sexueller Belästigung während der Arbeitszeit und unter

Wahrung strengster Diskretion b raten. Die Fachhochschule Düsseldorf

empfiehlt, dies frühzeitig in Ansp uch zu nehmen.

6. Da überwiegend Frauen Opfer se ueller Gewalt und sexueller Belästiung

sind,

.untersucht die Fachhochschul Düsseldorf ihre Anlagen auf Gefah-

renquellen,

.unterstützt die Fachhochschul Düsseldorf Initiativen, die Kurse zum

Umgang mit Gewalt und ähnli he Weiterbildungsveranstaltungen an

der Hochschule organisieren u d bietet im Rahmen 1hrer finanziellen

und tatsächlichen Möglichkeit n ebenfalls entsprechende Kurse an,

.prüft die Fachhochschule Düs eldorf, wie Frauenarbeitsplätze auch

unter dem Aspekt der Abwehr und Verhinderung von sexueller Belä-

stigung eingerichtet und siche gestaltet werden können.

7. Im Übrigen wird auf das Beschä igtenschutzgesetz verwiesen.

IX. Förderung von Frauen im Studiu

1. Die Fachhochschule Düsseldorf s rebt eine besonders auf Studentinnen

bezogene Studienberatung an. 0 rüber hinaus sollen spezielle Informa-

tionsangebote erarbeitet werden. Eine besondere Schulung für die be-

troffenen Mitarbeiterinnen und M tarbeiter wird bei Bedarf in Zusam-

menarbeit mit der Gleichstellung beauftragten durchgeführt.
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2. Bei Bedarf sollen in allen Fächern spezielle Frauentutorien angeboten

werden. PC-Kurse von Frauen fü Frauen oder andere frauenspezifische

Kurse werden innerhalb eines Ja res nach In-Kraft- Treten dieses Planes

von der Fachhochschule Düsseld rf im Rahmen der finanziellen und tat-

sächlichen Möglichkeiten durchg führt.

3. Bei Studiengängen, in denen Fra en unterrepräsentiert sind, werden

Schülerinnen durch gezielte Maß ahmen angesprochen. Bei einem "Tag

der offenen Tür" sollen die Fach ereiche, in denen Studentinnen unter-

repräsentiert sind, spezielle Vera staltungen für Frauen anbieten. Dar-

18 über hinaus sollen Sonderverans altungen mit Themen wie "Frauen an

der Fachhochschule Düsseldorf" und "Frauen in technischen Fachberei-

chen" durchgeführt werden.

4. Es sollen gezielte Informationen ür lehrerinnen und lehrer erarbeitet

werden, die den aktuellen Stand der Berufsfelder und die sich daraus

ergebenen Perspektiven für Frau n enthalten.

5. Es sollen bevorzugt Studentinne als wissenschaftliche Hilfskräfte ein-

gestellt werden, sofern deren A eil im Fachbereich noch nicht 50 % er-

reicht hat.

8
6. Bei der Aufgabenverteilung ist d rauf zu achten, dass es nicht zu

einer geschlechterspezifischen iskriminierung kommt.

7. Die Fachhochschule Düsseldorf ählt in allen Informationsschriften Dar-

stellungen, die Frauen ansprech n.

8. Die Fachhochschule Düsseldorf irkt durch entsprechende Gestaltung

in den Prüfungs- und Studienor nungen sowie in der Prüfungsorganisa-

tion darauf hin, dass eventuelle erzögerungen im Studienverlauf durch

Schwangerschaft und Kinderbet euung möglichst minimiert werden.

.,



9. Studierende, die ihre Kinder betr uen, sollen konsequent gefördert wer-

den. So soll im Rahmen des § 8 Abs. 3 HG eine vorrangige Berück-

sichtigung bei der Vergabe von lätzen in beschränkten Lehrveranstal-

tungen und Praktika erfolgen.
,

j

10. Kinderbetreuung oder Schwange schaft sind bei der Studienplanung an-

gemessen zu berücksichtigen. Di Studierenden sind über die Möglich-

keiten der Beurlaubung, Fristverl. ngerungen und Anrechnungszeiten

eingehend zu informieren.

11. Pflichtveranstaltungen sollen nic t außerhalb üblicher Kinderbetreuungs-

zeiten angeboten werden.

X. Förderung von Frauenforschung nd Frauenstudien

1. Es wird empfohlen, frauenspezifi che Fragestellungen zum integralen

Bestandteil in Lehre und Forschu g aller Fachbereiche zu machen. Stu-

diengänge, die das soziale Umfel betriebswirtschaftlicher und techni-

scher Lösungen zum Gegenstand der Ausbildung machen und über die

fachliche und methodische Kom tenz hinaus die soziale und persönli-

che Kompetenz der Studierenden zum Lernziel haben, sprechen das In-

teresse von Studentinnen in bes nderem Maße an und sind somit als

Bestandteil der Frauenförderung u sehen. Zur stärkeren Öffnung, ins-

besondere der technischen Studi ngänge für Frauen, erscheinen dar-

über hinaus Praxisworkshops un "Schnuppertage tür Schülerinnen"

besonders geeignet und sollten d her von den Fachbereichen in Zu-

sammenarbeit mit der Gleichstell ngsbeauftragten angeboten werden.

2. Es wird empfohlen, fachlich pass nde Themen der Frauenforschung und

der Erforschung der Geschlechte verhältnisse langfristig in das prü-

fungsrelevante Lehrangebot zu i tegrieren. Zur Abdeckung oder Ergän-

"rli,d"'i~,"i
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zung des Lehrangebots sollten auch Lehraufträge, Gastprofessuren oder

Gastvorträge genutzt werden.

3. Initiativen im Bereich von Frauenstudien, von Frauenprojekten und der

Genderforschung werden durch die Fachhochschule Düsseldorf an allen

Fachbereichen unterstützt. Die Ergebnisse der Frauenforschung werden

in die Berichterstattung der Fachhochschule aufgenommen.

4. Die Fachhochschule Düsseldorf kann geeignete Personen und Institu-

tionen mit Untersuchungen zu speziellen Studienproblemen, Karriere-

8 lir problemen und Diskriminierungserfahrungen beauftragen.

5. Die Gestaltung neuer Studienangebote, die speziell Frauenstudien-

gänge und Frauenforschung betreffen, ist wünschenswert und wird im

Rahmen der Möglichkeiten unterstützt.

'" "

XI. Gleichstellungsbeauftragte und Gleichstellungskommission

1. Gleichstellungsbeauftragte und Gleichstellungskommission befassen

sich mit allen Angelegenheiten zur Gleichstellung von Frauen und Män-

8 nern innerhalb der Hochschule. Hierzu haben sie u. a. die Aufgabe

.die Aufstellung und Einhaltung von Frauenförderplänen zu überwa-

chen und für ihre Umsetzung einzutreten,

.an der internen Mittelvergabe mitzuwirken,

.geeignete Maßnahmen zur Gleichstellung sowie zur Verhinderung von

Benachteiligungen und Diskriminierungen von Frauen an der Fach-

hochschule Düsseldorf vorzuschlagen,

.die Mitglieder und Angehörigen der Fachhochschule Düsseldorf bei

der Lösung frauenspezifischer Probleme innerhalb der Fachhochschu-

le Düssetdorf zu unterstützen und zu beraten,

.zu Veranstaltungen und Projekten, die die Arbeits- und Lebenssituati-

on von Frauen betreffen, in Studium und Fort- und Weiterbildung
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sowie zu Frauenforschungsprojekten an der Hochschule anzuregen

und diese zu unterstützen.

Die Gleichstellungsbeauftragte und die Gleichstellungskommission

arbeiten zur Erfüllung ihrer Aufgaben mit allen Organen, den Dienstvor-

gesetzten, den leiterinnen und leitern der zentralen Einrichtungen so-

wie der Sachgebiete und mit den Gremien, Fachbereichen und Einrich-

tungen, Personalräten, der Schwerbehindertenvertretung und der Stu-

dierendenschaft zusammen.

2. Die Rechte und Pflichten der Gleichstellungsbeauftragten ergeben sich

u.a. aus § 23 HG und dem landesgleichstellungsgesetz. Im Einzelnen

sind dies Z.B.

.das Recht in allen Angelegenheiten, die die Belange der Frauen in der

Fachhochschule Düsseldorf berühren, Stellung zu nehmen; hierzu

wird insbesondere auf § 18 Abs. 2 und 3 landesgleichstellungsge-

setz verwiesen,

.Mitwirkung bei der Entwicklungsplanung und der leistungsorientierten

Mittelvergabe,

.Mitwirkung auf die Einbeziehung frauenrelevanter Aspekte bei der Er-

füllung der Aufgaben der Hochschule, insbesondere bei der wissen-

schaftlichen Arbeit,

.bei frauenrelevanten Angelegenheiten in den Hochschulgremien einen

Anspruch auf .Information und Teilnahme mit Antrags- und Rederecht,

.das Recht, sich an allen Berufungs-, Professurenvertretungs-, Einstel-

lungs-, Beförderungs-, Höhergruppierungs- und Höhereinreihungsver-

fahren sowie Um- und Versetzungsverfahren mit entsprechender Ak-

teneinsichtnahme zu beteiligen,

.das Recht, in allen Personalangelegenheiten Stellungnahme abzuge-

ben,

.ein unmittelbares Vortragsrecht bei der Dienststellenleitung,

.das Recht zur Teilnahme an allen Besprechungen der Dienststelle, die

Angelegenheiten aus dem Aufgabenbereich der Gleichstellungsbeauf-
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tragten betreffen. (Dies gilt auch für Besprechungen nach

§ 63 lPVG.),

.die Aufgabe, Anregungen und Beschwerden von Angehörigen und

Mitgliedern der Fachhochschule Düsseldorf nachzugehen soweit sie

zu ihrem Aufgabenbereich gehören,

.die Pflicht, jährlich über die Situation von Frauen in Studium, lehre

und Forschung und im Bereich der zentralen Einrichtungen und Ver-

waltungen dem Senat zu berichten,

.das Recht, sich bei der Erfüllung bestimmter Aufgaben von der / den

Stellvertreterin/nen oder von Mitgliedern der Gleichstellungskommis-

8 sion vertreten zu lassen,

.die Pflicht, jährlich den weiblichen Angehörigen der Fachhochschule

Düsseldorf über ihre Tätigkeit zu berichten.

3. Auf Antrag ist die Gleichstellungsbeauftragte von ihren sonstigen

Dienstaufgaben in dem notwendigen Umfang freizustellen.

4. Die Fachhochschule Düsseldorf sorgt dafür, dass für die Gleich-

stellungsbeauftragte eine adäquate räumliche, personelle und sachliche

t'. Ausstattung gewährleistet ist.

8 5. Auf Wunsch sind der Gleichstellungsbeauftragten nach Ablauf ihrer

Amtszeit Fördermaßnahmen für den Wiedereinstieg in den Berufsalltag

zu gewähren (Weiterbildungsmaßnahmen, Forschungs- oder Praxis-

freisemester für Professorinnen), sofern sie überwiegend von ihren son-

stigen Dienstaufgaben freigestellt wurde und dienstliche Gründe nicht

entgegenstehen.

6. Durch die Übernahme des Amtes der Gleichstellungsbeauftragten und

einer damit verbundenen Freistellung sowie einer Tätigkeit in der

J Gleichstellungskommission dürfen der Gleichstellungsbeauftragten, ih-

rer(n) Stellvertreter/innen und den Mitgliedern der Gleichstellungskom-

mission keine Nachteile erwachsen.

'" ""
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XII. Beteiligung von Frauen an der Se bstverwaltung

1 .Um die Gleichverteilung von Eint! ss, Status und Mitbestimmung von

Frauen und Männern zu erreiche, wird den einzelnen Gruppen empfoh-

len, bei der Aufstellung von Liste und Kandidaturen für die Wahlen zu

den Organen und Gremien auf di Repräsentanz beider Geschlechter zu

achten.

2. Sitzungen von Gremien müssen ei Bedarf die üblichen Kinderbetreu-

ungszeiten berücksichtigen.

XIII. Amtssprache

1. Im Sprachgebrauch der Fachhoc schule Düsseldorf sind weibliche und

männliche Bezeichnungen konse uent und in voll ausgeschriebener

Form zu benutzen. Um ständige iederholungen zu vermeiden und Tex-

te flüssiger lesbar zu machen, kö nen auch geschlechts neutrale Perso-

nen -und Funktionsbezeichnung n verwendet werden. Dies gilt insbe-

sondere bei der Gestaltung von n.

XIV. Umsetzung der Gleichstellung an der Fachhochschule Düsseldorf

1. Nach In-Kraft- Treten dieses Rah enplans ist von der Verwaltung, von

jedem Fachbereich und von jeder zentralen Einrichtung jeweils für den

eigenen Bereich und im Rahmen er eigenen Zuständigkeit für Perso-

nalangelegenheiten ein gesonder er Frauenförderplan entsprechend

§ 6 LGG für den Zeitraum von dr i Jahren aufzustellen und dem Senat

zur Beschlussfassung vorzulegen Dabei ist die Gleichstellungsbeauf-

tragte zu beteiligen.
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2. Nach Ablauf des Frauenförderplans hat die Stelle, die den jeweiligen

Plan erstellt hat, dem Senat über die Personalentwicklung und die

durchgeführten Maßnahmen zu erichten. Gleichzeitig ist die Fortschrei-

bung des Frauenförderplans vor .

3. Das Rektorat überprüft in Absti mung mit dem Senat:

.ob die sich zu Grunde gelegten oraussetzungen geändert haben und

.ob die ergriffenen Maßnahmen i Sinne der in diesem Rahmenplan an-

gestrebten Ziele effektiv sind od r

.wie diese Ziele besser erreicht können.

8
4. Alle Frauenförderpläne und alle erichte gem. Ziff. 2 sind dem be-

treffenden Personal bekannt zu achen. Hierbei sollen Bereiche, die die

Gleichstellung besonders erfolgr ich fördern, hervorgehoben werden.

XV. Weiterentwicklung der Gleichst "ung an der Fachhochschule Düsseldorf

1 .Der Rahmenplan wird spätesten nach Ablauf auf seine Wirksamkeit

überprüft und entsprechend vo Senat und Rektorat weiterentwickelt.

e 2. Im jährlichen Rechenschaftsberi ht des Rektorates nimmt das Rektorat

Stellung zu der Situation der Fr uen in den verschiedenen Bereichen der

Hochschule.

3. Im dritten Jahr wird geprüft, ob sich der Rahmenplan in der vorliegen-

den Form bewährt hat. Er ist na h Ablauf des Zeitraumes für jeweils 3

weitere Jahre -unter Berücksic tigung der Berichtsergebnisse und der

vorgenommenen Überprüfung -gegebenenfalls in geänderter Form fort-

zuschreiben.



XVI. In-Kraft- Treten

1. Dieser Frauenförderplan r Fachhochschule Düsseldorf amtlich

bekanntgemacht.

2. Dieser Frauenförderplan wurde v m Rektorat am 05.12.2000

und vom Senat am 28.08.2001 ssen.

3. Er tritt am Tag nach der Veröffen lichung im 11 Verkündungsblatt der

Fachhochschule Düsseldorf" in K aft.

4. Ausgefertigt aufgrund des Beschl sses des Senats vom 28.08.2001.

Düsseldorf 1 den, 0 ." .~O ,

Die Rektorin der

~ ' ~~;.., ~
(Prof. Dr.- Ing. Sabine Staniek)
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Sechste Verordnung zur Si herung der Aufgaben im
Hochschulbereich vom 30.0 .2001
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Sechste Verordnung zur Sicherung er Aufgaben im Hochschulbereich.I -

,

Vom 2001

Aufgrund § 108 Abs. 4 Satz 2 Halbsatz 2 des G setzes über die Hochschulen des Landes Nord-

rhein-Westfalen (Hochschulgesetz -HG) vom 1 .März 2000 (GV. NW. S. 190) wird verordnet:

,

Folgende Studiengänge und Studienrich gen sind zum 1. Oktober 2007 aufgehoben:

8
1. in der Technischen Hochschule A chen der Magisterhaupt- und -nebenfachstu-

diengang Komparatistik, die Mag' ternebenfachstudiengänge Evangelische

Theologie und Internationale Tec ische und Wirtschaftliche Zusammenarbeit

sowie der Studiengang Evangelis e Religionslehre für das Lehramt für die Se-

kundarstufe 11,

2. in der Universität Bielefeld die M gisterhaupt- und -nebenfachstudiengänge Klas-

sische Philologie / Latinistik und lavistik, der Magisternebenfachstudiengang

Osteuropäische Studien, der Studi ngang Lateinisch für das Lehramt für die Se-

kundarstufe 11 sowie der Studieng g Katholische Religionslehre für das Lehramt

8 für die Primarstufe und für die Se undarstufe I,

3. in der Universität Bochum die Ma isterhaupt- und -nebenfachstudiengänge Neu-

griechische und Byzantinische P .ologie, Publizistik, Vergleichende Sprachwis-

senschaft und Skandinavistik,

4. in der Universität Bonn der Magis erhaupt- und -nebenfachstudiengang Soziolo-

gIe,

5. in der Universität Dortmund der austudiengang Automatisierungstechnik und

Robotik sowie die Studiengänge eographie und Hauswirtschaftswissenschaften

für das Lehramt für die Sek fe I und für das Lehramt für Sonderpädago-

gik,

l:,C U ~;~,1
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6. in der Universität Düsseldorf der agisternebenfachstudiengang Sportwissen- -"-

schaft,

7. in der Universität Düsseldorf und i der Fernuniversität-Gesamthochschule in Ha-

gen der gemeinsame Studiengang echtswissenschaft,

8. in der Universität-Gesamthochsc ule Duisburg die integrierten Studiengänge

Chemie und Schiffstechnik, die St diengänge für das Lehramt für die Sekundar-

stufe I, die Studiengänge Evangeli he Religionslehre, Pädagogik, Italienisch, und

Technik für das Lehramt für dieSe ndarstufe 11, die Studienrichtung Mikroelekt-

roniklElektrische Energietechnik i integrierten D 1- Teilstudiengang Elektrotech-

nik, die Studienrichtung Volkswi chaftslehre im integrierten Studiengang Wirt-

schaftswissenschaften sowie der Magisternebenfachstudiengang Evangelische

'; Theologie,

9. in der Universität-Gesamthochschu e Essen der Magisterhaupt- und-

nebenfachstudiengang Allgemeine nd Vergleichende Literaturwissenschaft,

10. in der Universität Münster die Dipl mstudiengänge Mineralogie und Geolo-

gie/Paläontologie, die Magisterhau t- und -nebenfachstudiengänge Ostslavische

Philologie, Westslavische Philolog e und der Magisternebenfachstudiengang

Südslavische Philologie sowie der tudiengang Russisch für das Lehramt für die

Sekundarstufe 11 und die,Studieng" ge Textilgestaltung für die Primarstufe und

für die Sekundarstufe I,

11. in der Universität-Gesamthochsch e Paderborn die integrierten Studiengänge

Chemie und Physik, die Magisterh upt- und -nebenfachstudiengänge Geographie

und Philosophie, der Studiengang hilosophie für das Lehramt für die Sekundar-

stufe 11, der Studiengang Geograp efür das Lehramt für die Sekundarstufe I so-

wie die Studienrichtung Volkswi chaftslehre im integrierten Studiengang Wirt-

schafts wissenschaften,

12. in der Universität-Gesamthochsch le Siegen die Studienrichtung Volkswirt-

schaftslehre im integrierten Studie gang Wirtschaftswissenschaften,

13. in der Universität-Gesamthochsch le Wuppertal der Diplomstudiengang Erzie-

hungswissenschaft, die integrierte Studiengänge Materialwissenschaften und So-

zialwissenschaften, der Magisterh pt- und -nebenfachstudiengang Allgemeine
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.," .Literaturwissenschaft, der Magist mebenfachstudiengang Pädagogik sowie die

Studienrichtung Technische Physi im integrierten Studiengang Physik,

14. in der Fachhochschule Bielefeld e Studienrichtung Produktionstechnik im Dip-

Jomstudiengang Maschinenbau un die Studienrichtung Mikroelektronik im Dip-

lomstudiengang Produktentwickl g,

15. in der Fachhochschule Dortmund er Diplomstudiengang Werkstofftechnik, die

Studienrichtung Städtebau und Re ionalplanung im Diplomstudiengang Archi-

tektur und die Studienrichtung S bau im Diplomstudiengang Maschinenbau,

16. in der Fachhochschule Düsseldorf .e Diplomstudiengänge Elektrotechnik, Ma-

schinenbau, Mikroelektronik und erfahrenstechnik, CA. A 0 .2OQ~

8
17. in der Fachhochschule Niederrhei der Diplomstudiengang Kommunikation-De-

sign.
,(1

2

Folgende Studiengänge und Studienrichtu gen sind zum 1. Oktober 2008 aufgehoben:

1. in der Technischen Hochschule A hen der Magisterhaupt- und -nebenfachstu-

diengang Betriebspädagogik,

8
2. in der Universität Bochum die Stu iengänge für das Lehramt für die Sekundarstu-

fe 11,

3. in der Universität Bonn der Ma isterhaupt- und -nebenfachstudiengang Erzie-

hungswissenschaft, der Mag sterhauptfachstudiengang Sportwissenschaft

(Schwerpunkt Alterssport) und d r Magistemebenfachstudiengang Sportwissen-

schaft sowie die Studiengänge für as Lehramt für die Sekundarstufe 11,

4. in der Universität Düsseldorf der iplomstudiengang Erziehungswissenschaft, der

Magisterhaupt- und -nebenfachs diengang Erziehungswissenschaft sowie die

Studiengänge für das Lehramt für Sekundarstufe 11,

5. in der Universität-Gesamthochsch le Duisburg die Magisterhaupt- und -neben-

fachstudiengänge Geschichte mit m Schwerpunkt Alte Geschichte, Geschichte
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mit dem Schwerpunkt Mittelalterli e Geschichte, Geschichte mit dem Schwer- " ",

punkt NeuereINeueste Geschichte, üdische Studien, Philosophie, Romanistik mit

dem Schwerpunkt Italienisch, Rom istik/Literaturwissenschaft mit dem Schwer-

punkt Italienisch, die Magistemebe fachstudiengänge Romanistik/Linguistik mit

dem Schwerpunkt Italienisch und eographie, die Studiengänge'Geographie, Ge-

schichte, Philosophie und Psycholo ie für das Lehramt in der Sekundarstufe II,

6. in der Universität-Gesamthochschu e Essen der Diplomstudiengang Pädagogik,

der Studiengang Musik für dasLe amt für die Primarstufe, der Ergänzungsstu-

diengang Planung und Beratung im Sozial wesen und die Fachhochschulstudien-

gänge Sozialarbeit und Sozialpäda ogik,

7. in der Femuniversität-Gesamthoch chule in Hagen die Magisterhaupt- und -ne-

benfachstudiengänge Geschichte, euere Deutsche Literaturwissenschaft, Philo-

sophie, der Magisterhauptfachstudi ngang Soziale Verhaltens wissenschaft und

der Magistemebenfachstudiengang Psychologie,

8. in der Universität Münster die Mag sterhaupt- und -nebenfachstudiengänge Mu-

sikwissenschaft und Baltische Phil logie (Baltistik),

9. in der Universität-Gesamthochsch e Paderbom die Magisterhaupt- und -neben-

fachstudiengänge Allgemeine Lite turwissenschaft, Amerikanistische Literatur-

wissenschaft, Anglistische Literatu issenschaft, Englische Sprachwissenschaft,

Romanistische Sprachwissenschaft Romanistische Literaturwissenschaft, der

Magisterhauptfachstudiengang Ge graphie mit der Ausrichtung Tourismus sowie

der Magistemebenfachstudiengang Romanische Sprachen,

10. in der Universität-Gesamthochsch le Siegen die integrierten Studiengänge Che-

mie, Mathematik und Physik, die agisterhaupt., und -nebenfachstudiengänge

POlitikwissenschaft, Romanische .teraturwissenschaft, Sprachwissenschaft der

romanischen Sprachen und Soziol gie,

11. in der Fachhochschule Aachen die iplomstudiengänge Chemieingenieurwesen

am Standort Aachen und Elektrote hnik am Standort Jülich.
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Zum 1. Oktober 2009 sind in der Univers tät-Gesamthochschule Wuppertal die integrier-

ten Studiengänge Elektrotechnik und Sic erheitstechnik sowie der Fachhochschulstu-

diengang Maschinenbau aufge
J

,.,

Eine Einschreibung von Studienbewerbe nnen und Studienbewerbern ist in den in § 1

genannten Studiengängen und Studienric tungen zum Sommersemester 2001, in den in

§ 2 genannten Studiengängen und Studie 'chtungen zum Sommersemester 2002 und in

den in § 3 genannten Studiengängen und tudienrichtungen zum Sommersemester 2003
8 letztmalig möglich.

.~

Die Hochschulen gewährleisten ab den .n § 4 genannten Zeitpunkten ein Studien- und

Prüfungsangebot gemäß den Studien- un Prüfungsordnungen sowie den Studienplänen,

das den eingeschriebenen Studierenden e Y~!1~etzungdes Studiums bis zum Ablauf der

RegelstudiellZ-citzuzüglich zwei Semeste ermöglicht.

.;

8

Diese Verordnung tritt am Tag nach ihrer erkündung in Kraft.

Düsseldorf, den 30. Mai 2001

D r Schule,

Wi Forschung

~ L-(A~..(.. Y
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Begr ng -'

A) A eines

1. Mit der Aufuebung von Studiengängen u d Studienrichtungen werden auf der Grundlage

der Empfehlungen des im Rahmen des Qualitäts akts zwischen Landesregierung sowie Univer-

sitäten und Fachhochschulen eingesetzten Expe nrats landesplanerische Maßnahmen zur Neu-

gestaltung der Ausbildung an den Universitäten u d Fachhochschulen ergriffen.

a) Die Aufuebung erfolgt aufgrund § 108 A .4 Satz 2 Halbsatz 2 HG. Der Verordnungsin-

halt liegt im Rahmen der dortigen Zweckbesti ung, der "Sicherung von Forschung, Lehre,

Studium oder Krankenversorgung im Rahmen e ner Konzentration oder Neuordnung des Stu-

dienangebots". Der Aspekt der Krankenversorg ng wird durch die Verordnung nicht berührt.

Die K9nzentration der verfügbaren staatlichen 'ttel durch Profilbildung, Schwerpunktsetzung,
.C

Kooperation und Umverteilung von Ressourcen ient insgesamt einem leistungsfähigen, moder-

nen Studiensystem wie auch einer Stärkung der F rschung,

b) Die fachliche Vielfalt der in Nordrhein- estfalen insgesamt angebotenen Studiengänge

wird durch die Aufuebung einzelner Studienan ebote nicht eingeschränkt. Deren Aufuebung

führt auch nicht zu neuen aktuellen Zulassungssc nken in den fortbestehenden Studiengängen.

Dies steht im Einklang mit Artikel 12 Abs. 1 Gm dgesetz nach Abwägung der Individualinteres-

sen der Studienbewerberinnen und Studienbewe her mit Gemeinwohlbelangen: Die fachlichen

Studienmöglichkeiten bleiben in Nordrhein-West alen insgesamt erhalten. Die Konzentration der

Studienangebote auf leistungsstarke Hochschule ist wirtschaftlicher als ein paralleles Angebot

von Studiengängen mit schwacher Nachfrage u d daraus resultierender Unterauslastung sowie

unbefriedigender Ausstattung, Hinzu kommt in e nzelnen Bereichen die zum Teil geringe Nach-

frage auf dem Arbeitsmarkt nach Absolventinn n und Absolventen. Die Strukturmaßnahmen

ermöglichen den effizienteren Einsatz von Stelle und Mitteln für fortbestehende Studienange-

bote sowie die Optimierung ihres fachlichen Au baus und dienen somit letztlich der fachlichen

Verbesserung des Studiums.

c) Die Aufuebung der Studienangebote bleib nicht ohne Auswirkungen auf das dort derzeit

tätige wissenschaftliche und nichtwissenschaftlic e Personal. Es nimmt seine Aufgaben und Be-

fugnisse bis zum Auslaufen der Angebote wei rhin dort wahr, Im Anschluss daran können

Maßnahmen nach § 202 Abs. 2 Landesbeamten esetz und §§ 28 f. Landesbeamtengesetz oder

den entsprechenden BAT-Bestimmungen erfolge.
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--" .Das individuelle Grundrecht auf freie wissensch liche Betätigung bleibt in seinem Kernbereich

jedoch unangetastet, da die betroffenen Wissen chaftler sich weiterhin als solche betätigen kön-

nen, wenn auch an einem anderen Ort oder in ei em anderen fachlichen Zusammenhang. Mit der

Aufuebung der Studienangebote wird von staatl cher Seite aus dafür gesorgt, dass die Institutio-

nen des Wissenschaftsbetriebes funktionsfähig eiben. Durch die Konzentration der Mittel hier-

für werden in den Hochschulen die Bedingunge von Forschung und Lehre optimiert.

d) Mit den Aufuebungen von Studienangeb ten erfolgt kein verfassungswidriger Eingriff in

die Rechtssphäre der Hochschulen. Ihre Organis tion wird nicht in einer Weise berührt, die eine

wissenschaftliche Betätigung unterbindet. Es e olgt vielmehr eine Verbesserung der Lehr- und

Forschungsbedingungen, indem die haushalts.ffi.. ig möglichen Stellen und Mittel gebündelt wer-

den, um sie effizienter nutzen zu können.

.Das verfassungsrechtlich garantierte Selbstverw tungsrecht der Hochschulen (Artikel 16 Abs. 1

Landesverfassung) wird im Rahmen des § 108 bs.4 Satz 2 Halbsatz 2 HG zulässigerweise ein-

geschränkt. Die Rechtsverordnung wird -wie ge etzlich vorgesehen -nach Anhörung der Hoch-

schulen erlassen. Der Verordnungsentwurf ist n Hochschulen mit Erlass vom 4. April 2001

zugegangen; die Frist für den Eingang der Stel ungnahmen endete am 27. April 2001. Bis zu

diesem zeitpunkt haben 20 Hochschulen von. em Anhörungsrecht Gebrauch gemacht. Der

Anhörung ging ein umfassender planerischer un wissenschaftsorganisatorischer Diskurs voraus.

Als Etappen auf diesem Weg sind besonders di eigenen Struktur- und Entwicklungspläne der

Hochschulen, ihre Erörterung mit dem im Rah en des Qualitätspakts eingesetzten Expertenrat

und die Perspektivgespräche des Ministeriums .t den Hochschulen im Nachgang zu den Emp-

.fehlungen des Expertenrats hervorzuheben. Di Aufuebung der Studienangebote durch diese

Rechtsverordnung erfolgt also insgesamt aufde Grundlage gemeinsamer, fachwissenschaftsbe-

zogener Erwägungen.

2. Der Expertenrat hat sich nicht nur einge nd mit den Entwicklungsperspektiven der ein-

zelnen Hochschulstandorte befasst, sondern er at auch zu übergreifenden Fragen der Hoch-

schulentwicklung Stellung bezogen, die strukt elle Konsequenzen nach sich ziehen. Hierzu

gehören insbesondere:

a) Entwicklung der Fächergruppen und ausg wählter Fächer an den nordrhein-westfälischen

Hochschulen,

b) Strukturen, Kapazitäten und Standorte de Lehrerbildung,

c) Entwicklung der Gesamthochschulen und Fachhochschulen.
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Die Empfehlungen des Expertenrats wurden mit den Hochschulen in Perspektivgesprächen ein- -.

gehend erörtert. Die Hochschulen haben vielf ch darum gebeten, einzelne Lehr- und For-

schungsbereiche entgegen den Empfehlungen ni ht völlig aufzugeben, sondern nachfrage- und

bedarfsgerecht umzustrukturieren. Hierüber sind mit den Hochschulen konkrete Verabredungen

getroffen worden.

zu a):

Der Expertenrat hat die Fächergruppen Ingenieu issenschaften, Naturwissenschaften und Ma-

thematik/Informatik, Wirtschafts-, Rechts- und esellschaftswissenschaften, Sprach- und Kul-

turwissenschaften unter Nachfrage- und Bedarfsg sichtspunkten untersucht.

Im Hinblick auf die Ingenieurwissenschaften k t der Expertenrat im Wesentlichen zu fol-

genden Ergebnissen:

Der ~aschinenbau ist sowohl an den Universität als auch an den Fachhochschulen stark unter-

ausge~astet. Im WS 1999/2000 betrug die landes eite Auslastung an den Universitäten 46%, an

den Fachhochschulen 59%. Dieser Wert variiert stark zwischen den Standorten; ein besonders

hohes Überangebot an Maschinenbaustudienange oten besteht an den Ruhrgebietshochschulen.

Eine gewisse Verbesserung der Situation ist dad ch eingetreten, dass die Universität-Gesamt-

hochschule Essen den integrierten Studiengang aschinenbau aufgegeben hat. Für Bochum und

Dortmund regt der Expertenrat eine gemeinsam Verminderung des Lehrangebots an. Hierzu

werden die Universitäten Bochum und Dortmun ihre Angebote im Maschinenbau in einem ge-

meinsamen Studiengang Maschinenbau zusamm n führen, wodurch sich nicht nur ein Attrakti-

vitätsgewinn, sondern auch personelle Synergiee ekte ergeben werden.

Auch an den Fachhochschulen ist die Situation i Maschinenbau problematisch, doch zeigt sich

bei einer differenzierten Betrachtung, dass einig Segmente durchaus gut angenommen werden

(Fahrzeugtechnik, Luftfahrttechnik, Produktions echnik, Textil- und Bekleidungstechnik, Pro-

duktentwicklung). Trotzdem wurden im Winters mester 1999/2000 von 4.267 Studienanfänger-

plätzen an Fachhochschulen lediglich 2.446 in A spruch genommen (= 57%). Zumindest derzeit

ist ein Wiederanstieg der Studienplatznachfrage i Maschinenbau nicht erkennbar. Allerdings ist

zu berücksichtigen, dass Maschinenbaufachberei hen an Fachhochschulen oftmals eine wichtige

Rolle bei der regionalen Wirtschaftsentwicklun zukommt Der Expertenrat hat deshalb eine

Straffung bzw. Reorganisation des Maschinenba s an Dienstleistungszentren vorschlagen, deren

Wirtschafts struktur nicht mehr durch Maschine -und Anlagenbau bestimmt ist (Düsseldorf,

Köln, Bielefeld). An diesen Standorten wird e zu einer deutlichen Anpassung der Maschi-

nenbaufachbereiche an die geänderte Bedarfslage kommen.

.,...
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mationstechnik zu verzeichnen, so dass der Ex rtenrat nur moderate Einschränkungen empfoh-

len hat. Dieses Fach soll lediglich an der Fachh hschule DUsseldorf -zugunsten eines Ausbaus

der Medientechnik -verkleinert und umstrukt ert werden. Energietechnik -teilweise auch Au-

tornatisierungstechnik -wird von den Studier den nicht mehr hinreichend angenommen, so

dass hier eine landesweite Reduktion erfolgen m ss.

An der Universität-Gesamthochschule Wuppe I soll im Rahmen eines mehrjährigen Umstruk-

turierungsprozesses der integrierte Studiengang lektrotechnik auslaufen.

Das Bauingenieurwesen und die Architektur w en noch bis vor kurzem gut ausgelastet; auf-

grund des Nachlassens der Konjunktur in der B uindustrie sind allerdings die Studienanfänger-

zahlen zurück gegangen. Einschränkungen im S dienangebot empfiehlt der Expertenrat jedoch

nicht. Aus den Empfehlungen zu den Gesamth chschulen ergibt sich lediglich, dass in Siegen

der Fachhochschulstudiengang Bauingenieurw en zu einem integrierten Studiengang ausge-

baut, der Fachhochschulstudiengang Architektur hingegen eingestellt werden soll. Aufgrund der

starken regionalen Einbindung wird von ein r Einstellung der Fachhochschulstudiengänge

jedoch abgesehen.

Bei der Betrachtung der Fächergruppe Naturwis enschaften konnte der Expertenrat auf die Eva-

luationsergebnisse der "Expertenkommission Ch mie" vom August 1998 zurückgreifen.

Die Arbeitslosigkeit promovierter Diplomche ker hat zu einem deutlich nachlassenden Stu-

dieninteresse geführt. So ist die Zahl der Stu enanfänger mit dem Abschlussziel Diplom in

Nordrhein-Westfalen von 2.255 (1990) auf 1.22 (1995) zurückgegangen. In der zweiten Hälfte

der 90er Jahre 'ist moderater Wiederanstieg einge eten (1999: 1.536 Studienanfänger).

Hinzu tritt der Umstand, dass Chemie als expe. entelies Fach einen hohen Ausstattungsbedarf

hat. Der Gebäudebestand entspricht vielfach ni t mehr den heutigen Anforderungen; insoweit

sind Neubauten oder Grundinstandsetzungen ern rderlich.

Die landesweite Auslastung der Lehreinheit Ch mie erreichte im WS 1998/99 mit 58,2% ihren

Tiefpunkt; seitdem erfolgt eine leichte Zunahm (WS 1999/2000: 61,1 %). Zu weniger als 40%

sind nach wie vor die Universitäten-Gesamthoch chulen Duisburg, Siegen, Paderborn und Wup-

pertal ausgelastet. Bei diesem Auslastungsgrad i t -aufgrund zu geringer Studierendenzahlen in

den höheren Fachsemestern -ein wissenschaftso .entiertes Studienangebot in voller Breite nicht

lebensfähig. An diesen Standorten sind tiefgrei ende Strukturveränderungen, die zu einer Att-

raktivitätssteigerung und zu einer besseren Verz nung mit den Ingenieurwissenschaften fUhren,

unausweichlich.
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Die Lage in der P1!~ stellt sich auch an den niversitäten-Gesamthochschulen günstiger dar, .-

weil die Auslastung im WS 1999/2000 mit 43 deutlich über jener der Chemie mit 34% lag.

Zudem haben sich auch an den Universitäten-Ge amthochschulen tragfähige Forschungsschwer-

punkte heraus gebildet, die sich allerdings in de Studienstruktur noch stärker abbilden müssen.

Auf der Grundlage der Diskussion über die E pfehlungen des Expertenrats werden folgende

Veränderungen eingeleitet: In Paderborn soll di Kooperation der Experimentalphysik (Optoe-

lektronik) mit dem Fachbereich Elektrotechnik z einem neuartigen Studienangebot bereits zum

Wintersemester 2001/2002 führen. Ein solches wendungsorientiertes Konzept ist auch für die

Universität-Gesamthochschule Siegen erforderli h. In Wuppertal ist die Physik mit 38% zu ge-

ring ausgelastet, als dass die Fortführung des e genständigen integrierten Studiengangs Physik

begründet wäre. Da die Wuppertaler Physik rel tiv leistungsstark in der Forschung ist, soll sie

nach Meinung des Expertenrats gemeinsam mit der Chemie einen Verbundstudiengang -unter

Einbeiiehung der Standorte Essen und Duisbur -bilden. Die betroffenen Hochschulen haben

diesen Vorschlag als unpraktikabel zurück gewi en. Für die Verbesserung der Lehrnachfrage in

den Naturwissenschaften müssen neuartige, attr tivere Studienmodelle entwickelt werden.

Das Fach Biologie ist nach wie vor hoch nachg fragt. Die Auslastung ist deshalb durchgängig

gut, sie liegt bei 100% und darüber. Empfohlen wird vom Expertenrat eine fachliche Moderni-

sierung in Richtung Biotechnologie und Bioinfi rmatik. Die Studienangebote sollen in vollem

Umfang erhalten bleiben.

Die "kleinen" geowissenschaftlichen Fächer G ologie, Mineralogie, Paläontologie sollen am

Standort Münster nach dem Bochumer Vorbild u einer "earth science" integriert werden. Das

Geographie-Angebot im Lande erscheint mehr s ausreichend; Reduktionen werden dort ange-

raten, wo die Geographie nicht fachlich hinreic nd differenziert angeboten wird und kein Dip-

lomabschluss erreicht werden kann (Düsseldorf, uisburg, Paderborn). In Essen muss aus Grün-

den der Lehrerversorgung die Geographie -ent egen hochschuleigener Planungen -verbleiben

und um die Möglichkeit des Erwerbs einer Le befähigung für die Sekundarstufe 11 erweitert

werden.

Der Expertenrat empfiehlt, die Kerninformatik i Nordrhein-Westfalen nicht weiter auszubauen.

Vielmehr soll die Informatik stärker in das Stu ium anderer Fächer eingegliedert werden. Das

erscheint sinnvoll, weil der Arbeitsmarkt Fach äfte mit guten problemspezifischen und anwen-

dungsorientierten IT-Kenntnissen benötigt, ni ht unbedingt mehr (universitär ausgebildete)

Kern-Informatiker. Zudem wurden grundständi e Studiengänge zuletzt in Münster, Siegen und

Duisburg sowie an der Fachhochschule Aachen neu genehmigt. Weitere Standorte kommen für

die Neueinrichtung von Informatik-Studiengän en nicht in Betracht. Eine ausreichende quanti-
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~ " .tative und qualitative wissenschaftliche Ausbild ng in Infonnatik wird in Nordrhein-Westfalen

gewährleistet.

Wenig Änderungsbedarf sieht der Expertenrat i erhalb der Fächergruppe Wirtschafts-, Rechts-

und Sozialwissenschaften.

Da Betriebswirtschaftslehre (an Universitäten un Fachhochschulen), Rechtswissenschaften und

Sozialwesen (an Fachhochschulen) NC-Fächer ind, bestehen keine Auslastungsprobleme. Der

volkswirtschaftliche Studienabschluss hat sich n den Gesamthochschulen nicht durchgesetzt;

diese Studienrichtung sollen in Siegen, Paderbo und Duisburg entfallen. In Essen ist sie bereits

aufgehoben.

Die Sozialwissenschaften sind zumeist sehr gut usgelastet: Im WS 1999/2000 betrug der lan-

..desweite Auslastungsgrad 112%, In Wuppertal liegt allerdings der mehrjährige Studienerfolg

unter 10%, die Fachstudiendauer überschreitet 1 Semester, Der integrierte Studiengang ist hin-

sichtlich der Studienleistungsbilanz so defizitär, ass sein Fortbestand nicht zu rechtfertigen ist.

Die Magisterstudiengänge in Siegen, Essen un Bonn sind personell zu schmal angelegt, sie

sollen auslaufen.

Die Probleme der Sprach- und Kulturwissensch ften bestehen aus Sicht des Expertenrats -zu-

mindest in den 11 großen 11 Fächern -nicht in eine mangelnden Auslastung, sondern in dem sec.Pr

geringen Studienerfolg in den Magisterstudieng" gen, der sich unter 25 % bewegt. Dieses Defi-

zit ist z, T. strukturell bedingt, da im Magisters ium drei Fächer miteinander kombiniert wer-

den müssen, deren Lehrangebote organisatorisc nicht aufeinander abgestimmt sind. Die Um-

wandlung von Magisterstudiengängen in gestu e Bachelor-/Masterstudiengänge wird derzeit

.bereits in Bochum und -ansatzweise -in Düss ldorf praktiziert. Als Modell wird diese Um-

strukturierung landesweit angeraten, weil sie ei n ersten berufsqualifizierenden Abschluss in-

nerhalb kürzerer Zeit ennöglicht. Die Option, i den fachlich vertiefenden Masterstudiengang

statt in die Berufspraxis' zu wechseln, bliebe dan den Bachelorabsolventen vorbehalten, die sich

in einem Fach wissenschaftlich weiterqualifiziere wollen.

Der Expertenrat hat sich bei der Frage, an welch n Standorten Geistes- und Sprachwissenschaf-

ten eingestellt werden sollen, von Fragen der pe sonelien Mindestausstattung (die vor allem an

den Gesamthochschulen nicht immer gegeben is ), der Auslastung und von Forschungsaktivitä-

ten leiten lassen. Darüber hinaus bezweifelt der xpertenrat die Eignung des Magisterstudiums

für die Fernlehre, Die meisten Hochschulen w llen ihr geistes- und sprachwissenschaftliches

Potenzial nutzen, um ihr Lehrangebot jenseits der tradierten und wenig effizienten Strukturen des

Magisterstudiums zu reorganisieren und besser' das jeweilige Standortprofil einzupassen. Aus
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den Perspektivgesprächen ergeben sich vereinze t Abweichungen 'von den Einzelempfehlungen

des Expertenrats, die in Teil B standortspezifisch dargestellt und begründet werden.

Die "kleinen Fächer", denen kein Unterrichtsfac an Schulen korrespondiert, sind vielfach unter-

kritisch ausgestattet. Der Expertenrat regt vor iesem Hintergrund eine Zu~ammenlegung zu

größeren,' fachlich stärker differenzierten Einhei en mit einem deutlichen Gegenwartsbezug an,

der z.B. in der Indologie in Nordrhein-Westfalen och ganz fehlt. Der Expertenrat empfiehlt eine

Abstimmung zwischen den Standorten Bochum, onn, Köln und Münster. Die Landesregierung

wird unverzüglich einen solchen Mediationsproz ss einleiten.

Der Expertenrat hat die Theologien in seine Fä heranalysen mit einbezogen und sie insgesamt

anband der gleichen quantitativen und qualitati en Kriterien begutachtet. Die Theologien sind

durch einen extrem hohen Lehrangebotsübersc uss gekennzeichnet. Dieser Überhang betrug

einerseits landes weit im Wintersemester 1999/2 00 in der Evangelischen Theologie 561 Depu-

tatsstu'nden (entsprechend 79 Stellen für wissen chaftliches Personal) und in der Katholischen

Theologie 473 Deputatsstunden (entsprechend 6 Stellen für wissenschaftliches Personal). An-

dererseits fällt auf, dass in Dortmund und Köln, denen lediglich Lehrer für den Religionsun-

terricht ausgebildet werden, Überlastbedingunge herrschen.

Eine Gesamtbetrachtung ist jedoch nicht Gegen tand dieser 6. Rechtsverordnung. Sie regelt le-

diglich die Einstellung einzelner Studiengänge er Evangelischen Theologie Lehramt S n in

Aachen, Evangelische Theologie Lehramt S I un S n in Duisburg sowie der Katholischen Reli-

gionslehre Lehramt Primarstufe und S I in Biel feld. Darüber hinaus sind die Studiengänge E-

vangelische und Katholische Religionslehre S n .n Bochum und Bonn durch die Einstellung der

gesamten Lehrerbildung an diesen Standorten b troffen. Damit hält sich die Rechtsverordnung

an die Empfehlungen des Expertenrates, bleibt je och im Ausmaß dahinter zurück.

Gemäß Artikel n Abs. 2 des Vertrages mit de Heiligen Stuhl vom 26. März 1984 sowie des

Kirchenvertrages vom 29. März 1984 ist vor E nführung, Änderung und Aufuebung von Stu-

diengängen, die zum Erwerb einer Unterrichtsb ähigung in Religionslehre führen, eine Beteili-

gung der jeweilig zuständigen kirchlichen Stell durch Benehmensherstellung vorgesehen. Be-

wusst ist dabei auf das kirchliche Einverständ 's verzichtet worden. Jedoch haben sich beide

Seiten mit der Clausula Amicabilis verpflichtet sich bei der Auslegung der Verträge um eine

Verständigung zu bemühen. Das Land hat seine erpflichtung zur Benehmensherstellung erfüllt,

indem es die Kirchen über den Stand der Arbeit es Expertenrates unterrichtet, sie in das Verfah-

ren der Anhörung zur 6. Rechtsverordnung mi einbezogen und in Gesprächen mit den nord-

rhein-westfälischen Generalvikaren und den Ve etem der Katholischen Kirche sowie mit den

Vertretern der drei Evangelischen Landeskirch n die fachlich-planerischen Überlegungen zur

" '"
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Optionen für eine eventuelle Verstärkung der tandorte Essen und Köln aufgezeigt. Aus der

Rechtsverordnung ergeben sich keine negativen Konsequenzen für den Bestand der drei kirchli-

chen Fakultäten an den Universitäten Bochum, onn und Münster. Auch sind Fragen der grund-

sätzlichen Ausstattung der Theologischen Fak ltäten sowie der Theologischen Sondergebiete

von der Rechtsverordnung nicht berührt.

Das Land hat damit alles in seinem Verantwo ngsbereich Stehende getan, um das Benehmen

mit den Kirchen herzustellen. Die Kirchen habe keine Einverständniserklärung abgegeben.

zu b):

Nach den Feststellungen des Expertenrats ni die Lehrerbildung oft nicht den ihr gebühren-

.den Stellenwert an den Hochschulen ein. Die fac wissenschaftliche Komponente wird gegenüber

der didaktisch-pädagogischen überbetont, das e iehungswissenschaftliche Begleitstudium ist oft

eingeengt und beliebig. Den Absolventen fehlt v elfach die Beziehung zur auBerschulischen Pra-

XIS.

Der Expertenrat hält eine Erhöhung der Polyval nz durch Doppelabschlüsse für wünschenswert.

Hierzu sollen im Anschluss an eine gemeins e fach wissenschaftliche Grundlagenausbildung

mit einem BA-Abschluss nach drei Studienjahre folgende Optionen geschaffen werden: Wech-

sel in den Beruf, Übergang in einen fachwissen chaftlichen oder in einen fachdidaktisch-schul-

pädagogischen Masterstudiengang. Der Expert at empfiehlt die Konzentration der auf den

Lehrerberuf vorbereitenden postgradualen Ausbi dungsstufe an wenigen Standorten, welche die

Bedingungen für eine qualitativ hochwertige Aus ildung in Fachdidaktik und Erziehungswissen-

.schaften bieten.

Der Expertenrat geht in seinen strukturellen Über egungen von der Prämisse aus, dass sich in den

nächsten Jahren auf grund der internationalen ntwicklung die Struktur der Studiengänge in

Richtung eines gestuften, konsekutiven Aufbaus erändern wird.

Die Landesregierung will einzelnen Hochschu en durch eine Experimentierklausel im Leh-

rerausbildungsgesetz ermöglichen, ein konseku' gestuftes Alternativmodell zu erproben. Die

Ausstattung mit erziehungswissenschaftlichen u d fachdidaktischen Studienanteilen ist in Bo-

chum, Bonn und Düsseldorf unterkritisch; die erkömmliche Lehrerausbildung wird deshalb

eingestellt. Gleichwohl erhalten auch diese Hoc schulen die Möglichkeit, die Voraussetzungen

für eine den Qualitätserfordernissen entsprechend, gestufte Lehrerbildung zu schaffen.
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Die Universitäten Dortmund, Köln, Münster, B elefeld und die Universität-Gesamthochschule

Essen sind die am stärksten nachgefragten Stall orte in NRW. Die hinreichend breite Ausstat-

tung dieser Hochschulen mit Fachdidaktik und E iehungswissenschaften ist gegeben.

Duisburg behält -dem technischen Profil der H chschule entsprechend -die Lehrerausbildung

für berufsbildende Schulen, einschließlich der 1gemeinbildenden Fächer, die mit beruflichen

Fächern kombinierbar sind. Dieses Konzept der" echniknahen" Lehrerausbildung hat sich an der

TH Aachen bewährt.

Die Fächerspektren der Universität Bielefeld un der Universität-Gesamthochschule Paderborn

stehen in einem Komplementärverhältnis, das ein Kooperation nahe legt.

In Wuppertal ist die Lehrerbildung für den F rtbestand und die regionale Verankerung der

Hochschule von großer Bedeutung; 17,5% aller tudienanfänger (Personen) im Durchschnitt der

Jahre 1995 bis 1999 entfielen auf ein Lehramt.

Die Universitäten Bochum und Dortmund sind ndsätzlich bereit, ihr Lehramtsstudienangebot

auf die neuen Bachelor-/Master-Abschlüsse urnz stellen und zu kooperieren.

zu c):

Das ehrgeizige Ziel, den Anteil der Studienanfän er an Fachhochschulen bis zum Jahre 2000 auf

35% und längerfristig auf 40% zu steigern (g äß dem Bund-Länder-"Eckwertepapier" von

1993), hat sich nicht realisieren lassen. Im WS 1 99/2000 betrug die Zahl der FachhochschulstU-

dienanfänger lediglich 12.953 (= 23,5%), das en pricht etwa dem Niveau Mitte der 80er Jahre.

Die Fachhochschulen haben aufgrund ihres Sch erpunkts in den Ingenieurwissenschaften be-

sonders stark unter dem seit 1993 rückläufigen tudieninteresse in den technischen Disziplinen

gelitten. Die Erweiterung des Fächerspektrums ( .B. Pflegestudiengänge) ist nur zaghaft erfolgt

und steht unter dem Vorbehalt der Akzeptanz de Absolventen auf dem Arbeitsmarkt. Die hohe

Lehrverpflichtung und die -im Vergleich zu de Universitäten -defizitäre Infrastruktur hindern

die Fachhochschulen, ihre Forschungs- und En wicklungs aufgaben intensiver wahrzunehmen.

Die Erprobung berufs- bzw. berufsausbildungsb gleitender Studienmöglichkeiten (Verbundstu-

dium, duale Studiengänge) hebt der Expertenrat ls besonders innovativ hervor. Ferner mahnt er

engere Kooperationen zwischen den Fachhochs hulen an. Hingewiesen wird auf den "Boom"

privater FH-Gründungen, die vor allem IT -nahe usbildungsgänge vorhalten.

Diese Bestandsaufnahme führt zu folgenden SchI ssfolgerungen:

-Das Ausbauziel von 35 bis 40 % Aufnah equote ist unrealistisch.
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-:':;, -Bachelor-/Masterstudiengänge können z einer größeren Durchlässigkeit zwischen Fach-

hochschulen und Universitäten führen. Die Fac ochschulen werden ermutigt, diese neue Stu- ,

dienstruktur offensiv einzuführen.

-Im Vergleich zu den konjunkturanfällig n technischen Studiengängen erfreuen sich die

betriebs-, rechts- und sozialwissenschaftlichen ozialwesen) Angebote hoher Beliebtheit. Hier

bestehen Ausbaumöglichkeiten (Wirtschaftsr ht, Wirtschaftsinformatik, Sozialmanagement,

Touristikmanagement) mit dem Ziel, ein Vierte der bisher in diesem Bereich eingeschriebenen

Universitäts studenten an die Fachhochschulen umzulenken. Rein ingenieurwissenschaftliche

Standorte haben deutlich geringere Entwicklung chancen.

-Das Fächerspektrum sollte erweitert wer en. Inwieweit Berufsschullehrer in Kooperation

mit den Universitäten an Fachhochschulen ausge ildet werden können, ist zu prüfen.

-Verbundstudien und Fernstudien haben sich bewährt, sie sollten ausgedehnt werden.

-Die Fachhochschulen sollten in vers ktem Maße Bachelorabschlüsse einführen.

-Übertragung professoraler Lehre auf Le eauftragte und (befristet eingesetzte) Dozenten

bzw. wissenschaftliche Mitarbeiter würde zu ein r Entlastung führen, die eine Intensivierung der

Aufgabenbewältigung in angewandter Forschun und Entwicklung erlaubt.

Für die Situation der Gesamthochschulen ist a s Sicht des Expertenrats kennzeichnend, dass

Kurzstudienäste -vor allem in den Ingenieurw ssenschaften -nicht hinreichend angenommen

werden. Das von den Vorgängereinrichtungen Fachhochschulen) übernommene Lehrpersonal

("b"-Professoren) nimmt in der Einschätzung d s Expertenrats eine RandsteIlung ein. Der Zu-

gang für FOS-Absolventen steht nach Meinung es Expertenrats als Strukturmerkmal der Fach-

~4 hochschulen im Widerspruch zu den Bemühu en der Gesamthochschulen, ihr universitäres

Profil zu schärfen. In der Selbstwahrnehmung de Gesamthochschulen sind die nicht integrierten

FH-Studiengänge vielfach Fremdkörper; die Be ichnung "Gesamthochschule" wird als hinder-

lich -weil international nicht vermittelbar -emp nden. Schließlich ist die Fächerstruktur immer

noch stark durch die institutionellen Ursprünge er Gesamthochschulen (Ingenieurwissenschaf-

ten, Wirtschaftswissenschaften: FH, Lehrerausb. dung: PH) bestimmt. Es fehlt häufig an einer

diese Begrenztheiten auflösenden Planung.

Der Expertenrat zeigt -ausgehend von seiner alyse der Problemlage -folgende Lösungsstra-'"

tegien auf:

Fachhochschulstudiengänge sollten an den Ges thochschulen eingestellt werden, sofern diese

im Einzelfall nicht selbst daran festhalten oder di Aufrechterhaltung aus wirtschaftsstrukturellen

Gründen geboten ist. In Essen ist die Fachhochs ulausbildung von Vermessungsingenieuren an

die Fachhochschule Bochum abgegeben worden' die Studiengänge des Sozial wesens sollen mit
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der Diplompädagogik zu einem integrierten Stud ngang zusammen geführt werden. Die Univer- .

sität-Gesamthochschule Siegen will den regiona gut angenommen FH-Studiengang Architektur

fortführen und den FH-Studiengang Bauingenie esen zu einem integrierten Studiengang fort-

entwickeln. In Wuppertal soll der Fachhochsc ulstudiengang Maschinenbau mit der Sicher-

heitstechnik (integrierter Studiengang) in einen BA-Studiengang umgewandelt werden.

Am Standort Wuppertal besteht die Notwendigk it, das bisherige Planungskonzept zu überden-

ken; der Zeitraum für diese Aufgabe sollte drei J e nicht überschreiten.

3. Der Aufhebungszeitpunkt für die Studien gebote (§ 1 und 2 jeweils 'am Anfang und § 3)

und das Semester, zu dem letztmals eine Neuei chreibung für die aufgehobenen Studiengänge

und Studienrichtungen erfolgen kann (§ 4), wur en so bestimmt, dass die Studierenden ihr Stu-

dium für eine angemessene Zeit, in der normale eise das angestrebte Studienziel erreicht wer-

den kann, fortsetzen können. Damit sind sie in er Lage, ihre ursprünglich getroffene Studien-

wahl im Einklang mit der verfassungsrechtlich g antierten Berufsausbildungsfreiheit zu realisie-

ren. Als angemessene Gesamtzeit für das Studiu werden die in § 85 HG festgelegten Regelstu-

dienzeiten angesehen; um Raum für Wiederhol gsprüfungen zu geben und Härtefälle zu ver-

meiden ist dieser Zeitraum um zwei Semester ver ängert.

Die Hochschulen haben nach § 5 allein das für die Fortsetzung dieses Studiums erforderliche

Studien- und Prüfungsangebot zu gewährleisten. er Hinweis auf die Studien- und Prüfungsord-

nungen (§§ 86 und 94 HG) sowie auf die Studie läne (§ 86 Abs. 4 HG) verdeutlicht, dass wäh-

rend der Phase bis zur Aufhebung nic.ht zu jede Zeit alle Studien- und Prüfungsmöglichkeiten,

sondern allein die regelmäßig notwendigen Ang bote vorgehalten werden müssen. Das Vorhal-

ten des Studien- und Prüfungs angebots wird ins esondere unnötig, wenn der jeweilige Studien-

gang eine kürzere Regelstudienzeit als neun Se ester hat oder die Studierenden vor Aufhebung

der Studienangebote die Hochschule verlassen ha en.

""'
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-: .B) Einze egründungen

-Strukturmaßnahmen an en einzelnen Standorten -

Technische H schule Aachen

Die Lehreinheit "Evangelische Theologie", wel her der Lehramtsstudiengang Evangelische Re-

ligionslehre für die Sekundarstufe II und d Magisternebenfachstudiengang Evangelische

Theologie zugeordnet sind, ist mit 17% im W 1999/2000 drastisch unterausgelastet. Mit 11

Studienanfängerinnen und -anfängern im WS 00/2001 in bei den Studiengängen werden nur

knapp 12% der Aufnahmekapazität aus geschöpf. Die Aufuebung erfolgt einvernehmlich mit der

Hochschule..
Der Magisterhaupt- und -nebenfachstudiengan Komparatistik wird ebenfalls einvernehmlich

mit der Hochschule aufgehoben. Seit 1995 wur en keine Studienbewerberinnen und -bewerber

mehr eingeschrieben.

Der Magisternebenfachstudiengang Internation e Technische und Wirtschaftliche Zusammen-

arbeit wird eingestellt, um die strukturelle Neuk nzeption des Fachs auf breiterer Grundlage zu

beschleunigen; hierbei sind technische, wirtsch .che und kulturelle Aspekte gleichermaßen zu

berücksichtigen.

Die personelle Mindestausstattung ist mit einer 4- und einer C 3-Professur für den Magister-

haupt- und -nebenfachstudiengang Betriebspäda ogik nicht vorhanden. Die derzeit vorhandenen

.Ressourcen reichen knapp für die Belange der erbildung.

Universitä Bielefeld

Der mit nur einer Professur ausgestattete Magist rhaupt- und -nebenfachstudiengang Klassische

Philologie/Latinistik wird einvernehmlich mit er Hochschule aufgehoben; ferner entfällt der

Lehramtsstudiengang Latein für die Sekundars fe II. Das fachliche Angebot bleibt innerhalb

des literaturwissenschaftlichen Studiengangs erh ten.

Die Auslastung der Lehreinheit "Slavistik" lag i WS 1999/2000 bei 30%, im WS 2000/2001

betrug die Zahl der Einschreibungen nur 27. D r zu gering nachgefragte Magisterhaupt -und -

nebenfachstudiengang Slavistik, der am Stando Bielefeld auf die Russistik begrenzt ist und

dessen defizitäre Lehmachfrage sich infolge Fe ens eines Lehramtsstudiengangs Russisch fort-
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setzen würde, wird aufgehoben. Ohne das Lehra gebot in Slavistik lässt sich der Magistemeben- ..

fachstudiengang Osteuropäische Studien in der b' herigen Fonn nicht fortführen.

Universitä Bochum

Unbeschadet der fachwissenschaftlichen Qualitä der Lehrerausbildung ist die Ausstattung mit

Stellen für Fachdidaktik lückenhaft; die Erziehu gswissenschaften sind vergleichsweise schmal

angelegt. Daher ist eine Fortführung der bishe. en Lehrerausbildung, die in Bochum auf die

Sekundarstufe 11 beschränkt ist, ausgeschlossen. ie Hochschule erhält jedoch die Möglichkeit -

insbesondere in Kooperation mit benachbarten S dorten -die Bedingungen für eine konsekutiv

umstrukturierte Lehrerausbildung zu schaffen.

Der Magisterhaupt- und -nebenfachstudiengang blizistik ist mit einer C 4- und einer C 3-Pro-

fessur personell nicht angemessen ausgestattet. ie Hochschule will ihre medienwissenschaftli-

chen Kompetenzen in einem neuartigen Studiena gebot bündeln. Die Skandinavistik ist mit nur

einer C 3-Stelle nicht angemessen ausgestattet; das Studienangebot soll daher auslaufen. Die

Neugriechische und Byzantinische Philologie ze chnet sich in Bochum durch einen landesweit

singulären Schwerpunkt in der Neogräzistik aus. Auch nach Auffassung der Hochschule bedarf

es jedoch eines geeigneteren fachwissenschaftlic en Umfeldes, um diese Spezialisierung dauer-

haft zu erhalten.

Der Magisterhaupt- und -nebenfachstudiengang ergleichende Sprachwissenschaft war in ho-

hem Maße mit dem früheren Inhaber der einzige ProfessorensteIle verbunden, ohne dass nach

Ansicht der Hochschule eine adäquate Wiederb setzung möglich erscheint. Eine Neuorientie-

rung und stärkere Anbindung an andere Fächer äre nur durch einen Ausbau zu realisieren, den

die Universität Bochum jedoch unter den gegebe n Rahmenbedingungen nicht für möglich hält.

Universi t Bonn

Eine dem Gewicht der Fachwissenschaften ents rechende personelle Ausstattung der Fachdi-

daktik fehlt an der Universität Bonn weitestgehe d. Das erziehungs wissenschaftliche Lehrange-

bot ist äußerst schmal angelegt und hoch überlas et. Unter diesen Bedingungen kann unter qua-

litativen Gesichtspunkten die Lehrerausbildung f r die Sekundarstufe 11 in Bonn keinen Bestand

haben; sie wird deshalb zum WS 2002/2003 ein stellt. Bis dahin besteht die Möglichkeit einer

konsekutiven Umstrukturierung, für die allerdi s erhebliche Ressourcen zusätzlich bereitge-
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-.' -stellt werden müssen. Die Aufuebung der Studi ngänge Griechisch, Niederländisch und Sozial-

wissenschaft für das Lehramt für die Sekundars fe 11 hat die Hochschule selbst vorgeschlagen.

Die personelle Mindestausstattung des Magiste haupt- und -nebenfachstudiengangs Soziologie

wird mit drei Professuren nicht erreicht; nach A slaufen der Lehrerausbildung in den Sozialwis-

senschaften ist eine Unterauslastung zu erwart. Mit drei Professuren in der Philosophischen

Fakultät ebenfalls deutlich unterkritisch ausgest ttet und bislang mit erheblichen Serviceleistun-

gen für das erziehungs wissenschaftliche Studiu überlastet ist die Lehreinheit "Pädagogik". Die

Auslastungssituation erlaubt keinen geordnet n Studienbetrieb im Magisterhaupt- und -

nebenfachstudiengang Erziehungswissenschaft.

Fachliche Entwicklungschancen für den Magis rstudiengang Sportwissenschaft (Schwerpunkt

Alterssport) bestehen nur an der Deutschen Spo ochschule Köln. Die für den Fortbestand er-

.forderlichen Personalressourcen werden zum 2002/2003 von der Universität Bonn an die

Deutsche Sporthochschule Köln verlagert.

Universität ortmund

Die Lehramtsstudiengänge Geographie für die S kundarstufe I und Geographie für Sonderpäda-

gogik sowie Hauswirtschaftswissenschaften für .e Sekundarstufe I und Hauswirtschaftswissen-

schaften für Sonderpädagogik werden einvern mlich mit der Hochschule aufgehoben. Das

Lehrangebot für Hauswirtschaftswissenschaften, das nur in Dortmund mit dem Abschlussziel

Sonderpädagogik studiert werden kann, ist dur h geeignete Maßnahmen sicherzustellen. Die

.Maßnahmen beruhen auf Vorschlägen der Hoch chule. Der bisherige Aufbaustudiengang Auto-

matisierungstechnik und Robotik wird durch ei en internationalen Masterstudiengang ersetzt,

dessen fachliche Grundlagen deutlich erweitert w rden.

Universität üsseldorf

Der gemeinsam mit der Fernuniversität-Gesamth chschule Hagen betriebene Staatsexamensstu-

diengang Rechtswissenschaft hat sich aufgrund vielfältiger Kooperationshindernisse nicht be-

währt. Die Fortführung als reiner Präsenzstudien ang am Standort Düsseldorf bedarf einer Auf-

stockung des Stellenbestandes auf das Minimu von 14 Professuren. Dieser Aufwuchs erfolgt

durch Verlagerung von vier Professorensteilen i das Hochschulkapitel der Universität Düssel-

dorf. Die Genehmigung des Präsenzstudienga gs erfolgt zeitgleich mit dem Erlass dieser

Rechtsverordnung.
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Die auf das Lehramt für die Sekundarstufe 11 b schränkte Lehrerausbildung läuft aufgrund der .

auch in Bochum und Bonn anzutreffenden Gege enheiten aus. Auch die Universität Düsseldorf

hat jedoch die Möglichkeit, sich im Rahmen der rprobungsklausel im Lehrerausbildungsgesetz

an einem Alternativmodell der Lehrerbildung z beteiligen, sofern bestimmte qualitative Min-

deststandards erfüllt werden.

Der Diplomstudiengang Pädagogik, der Magi terhaupt- und -nebenfachstudiengang Erzie-

hungswissenschaft und der Magisternebenfachst diengang Psychologie werden aufgehoben, da

das gegenwärtige Lehrangebot der personell ni ht hinreichend ausgestatteten und fachlich zu

gering ausdifferenzierten Studiengänge auf ein eines Spektrum begrenzt ist, das den üblichen

fachlichen Anforderungen nicht entspricht.

Mit der Aufuebung des Magisternebenfachstudi ngangs Sportwissenschaft -bei nachfolgender

Aufuebung des Studiengangs Sport für das Lehra t für die Sekundarstufe 11 -wird dem teilwei-

se bereits erfolgten Personalabbau in diesen Stud engängen Rechnung getragen. Die Hochschule

wird zum Ausgleich ihr Angebot im Zusatzs diengang Public Health um einen sportme-

dizinischen Schwerpunkt erweitern.

Die Hochschule ist aufgefordert, einen Antrag au Einführung eines Magisterstudiengangs "Jüdi-

sche Studien" zu stellen, der am Standort Duisbu g nicht fortgeführt werden kann, bzw. das Stu-

dien angebot zusammen mit dem bestehenden in iddischer Kultur, Sprache und Literatur in ei-

nen neuen Studiengang mit gestufter Struktur zu i tegrieren.

Die Studienangebote im Fach Geographie wurde auf Antrag der Hochschule eingestellt.

Universität-Gesamth chschule Duisburg

Die Expertenkommission Chemie hat den Fach reich hinsichtlich der Forschungsleistung kri-

tisch beurteilt und empfohlen, den integrierten udiengang Chemie einzustellen. Er wird zum

WS 2001/2002 durch zwei neu konzipierte Ba helor-/Masterstudiengänge "Wasser: Chemie,

Analytik, Biotechnologie" und "Molekulare Mate 'a1ien"ersetzt,

Die Studiengänge für das Lehramt für die Seku darstufe I und die Studiengänge Geographie,

Geschichte, Pädagogik, Philosophie, Psychologi und Technik für das Lehramt für die Sekun-

darstufe 11 werden aufgehoben, um die Lehrerbi ung auf die Fächer zu konzentrieren, die mit

beruflichen Fachrichtungen kombinierbar sind. D r Schwerpunkt in der Berufsschullehrerausbil-

dung trägt dazu bei, das technische Profil der Un versität-Gesamthochschule Duisburg zu schär-

fen.

, "
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:. ...Die Hochschule beabsichtigt, den Kulturwissen chaften neue Ausbildungsaufgaben zuzuweisen.

Dies bedarf eines konzeptionellen Vorlaufs, so seinige Lehramtsstudiengänge erst zum 1. 10.

2008 aufgehoben werden.

Die Aufhebung der Lehramtsstudiengänge Ev gelische Religionslehre für die Sekundarstufe I

und für die Sekundarstufe 11 erfolgt einverneh ich mit der Hochschule, weil die Lehmachfrage

bei einer Auslastung der Lehreinheit "Evangelis he Theologie" von nur 33% im WS 1999/2000

und 17 Studienanfangerinnen und -anfängern' WS 2000/2001 zu gering ist; ferner ist die

Lehreinheit "Evangelische Theologie" durch ei e fachlich ungünstige Personalstruktur gekenn-

zeichnet.

Bei den Magisterhauptfachstudiengängen Philos phie mit zwei Professuren und Romanistik mit

.dem Sc~werpu~t l~al~eniSCh. mit ,einer p~ofess ~ bestehen Defizit~ in der person~llen A~sstat-

tung. DIe LehreInheIt GeschIchte', der dIe Ma Isterhauptfachstudiengänge Geschichte mIt dem

Schwerpunkt Alte Geschichte, Geschichte mit d m Schwerpunkt Mittelalterliche Geschichte und

Geschichte mit dem Schwerpunkt NeuereINeue te Geschichte zugeordnet sind, weist mit 81 %

die landesweit schlechteste Auslastung auf. Au erdem ist zu erwarten, dass die Auslastung der

Lehreinheit nach Wegfall der entsprechenden Le erbildung weiter abnehmen wird.

Durch Aufhebung der entsprechenden Magiste auptfach- 'und Lehramtsstudiengänge entfallen

die Grundlagen für die Aufrecherhaltung er Magisternebenfachstudiengänge Romanis-

tik/Linguistik mit dem Schwerpunkt Italienis h, Romanistik/Literaturwissenschaft mit dem

Schwerpunkt Italienisch und Geographie. Die ochschule wird prüfen, wieweit die fachlichen

Angebote in einen neuartigen Studiengang mit dem Abschluss Diplom-Kulturwirt integrierbar

.sind. Die Jüdischen Studien benötigen für ihre f chliche Fortentwicklung ein breiter ausgebautes

geistes- und sprachwissenschaftliches Umfeld u d werden deshalb an die Universität Düsseldorf

verlagert.

Die Studienrichtung Mikroelektronik/Elektrisch Energietechnik im Kurzzeitast des integrierten

Studiengangs Elektrotechnik wird kaum nachge agt und deshalb im Sinne eines effizienten Res-

sourceneinsatzes eingestellt. Im WS 2000/2001 ab es in der Elektrischen Energietechnik keine

Einschreibungen.

Die Studienrichtung Volkswirtschaftslehre hat ich an keiner nordrhein-westfälischen Gesamt-

hochschule durchgesetzt; die Zahl der Absolve ten ist an allen Standorten verschwindend ge-

ring. Zudem sind für den Betrieb eines entsprec enden Hauptstudiums mindestens sieben volks-

wirtschaftliche Professuren erforderlich. Die ochschule soll durch Aufgabe dieser Studien-

richtung den betriebswirtschaftlichen Nachfrage hwerpunkt stärken.

."'" c
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Die Aufuebung des integrierten Studiengangs Sc .ffstechnik, das für ein eigenständiges Angebot " -

mit 11 Einschreibungen im WS 2000/2001 zu g ring nachgefragt ist, erfolgt einvernehmlich mit

der Hochschule. Die Hochschule plant, Schiff technik als Studienrichtung im Maschinenbau

fortzuführen.

Universität-Gesam hochschule Essen

Der Diplomstudiengang Pädagogik und die Fac ochschulstudiengänge des Sozialwesens wer-

den zu einem integrierten Studiengang zusamme geführt. Für ein getrenntes Angebot reichen die

erziehungswissenschaftlichen Ausbildungskapaz täten nicht hin. Die Hochschule wird prüfen, ob

das künftige Studienangebot am Siegener Mod 11 ausgerichtet oder als rein universitärer Stu-

diengang konsekutiv ausgestaltet wird.

Das Angebot in Allgemeiner und Vergleichende Literaturwissenschaft wird neben einer derzeit

vakanten C 4-Professur durch vereinzelte Profe suren für Latinistik und Romanistik vertreten.

Da entsprechende philologische Hauptfachange ote am Standort Essen fehlen, bleibt die Wirk-

samkeit entsprechender Lehr- und Forschungs .vitäten zwangsläufig begrenzt. Außerdem er-

reicht die Auslastung der Lehreinheit "Literatu issenschaft" mit 81 % im WS 1999/2000 und 20

Studienanfangerinnen und -anfangern im Magist rhaupt- und -nebenfachstudiengang Allgemeine

und Vergleichende Literaturwissenschaft im S 2000/2001 nur ein vergleichsweise geringes

Niveau.

Landesplanerisch unvertretbar ist das Parallela gebot im Lehramtsstudiengang Musik für die

Primarstufe sowohl an der Universität-Gesam ochschule Essen als auch an der Folkwang-

Hochschule. Um eine intensivere Nutzung des orhandenen Angebots sicherzustellen, muss der

Zugang von Studienbewerbern für die Primars fe durch die Folkwang-Hochschule erleichtert

werden. In diesem Kontext sind auch die beso deren fachdidaktischen Anforderungen im Hin-

blick auf die Primarstufenlehrerausbildung zu b rücksichtigen. Der Studiengang soll deshalb an

der UGH Essen zum WS 2002/2003 eingestellt werden. Bis dahin ist über entsprechende Maß-

nahmen sicherzustellen, dass die Musiklehrer sbildung an der Folkwang-Hochschule neben

qualitativen auch quantitativen Gesichtspunkte im Hinblick auf die Versorgung mit ausgebil-

deten Musiklehrern gerecht wird.

I
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Fernuniversität-Ges thochschule in Hagen

Der Fachbereich Erziehungs-, Sozial- und Geis eswissenschaften ist entsprechend der Belange

des erziehungswissenschaftlichen Teilstudiums ür Lehrer aufgebaut worden. Die Fernuniversi-

tät-Gesamthochschule in Hagen hat die Lehrera sbildung als Aufgabe im Rahmen des Konsoli-

dierungsprogramms in den 80-er Jahren verloren Zwar hat sich der engere Kern der Erziehungs-

wissenschaften -gemessen an der Absolventen ote -durchaus erfolgreich etabliert; jedoch ist

der Fachbereich in unterkritisch ausgebaute Klei steinheiten zergliedert, die der Nachfrage nach

geisteswissenschaftlichen Fernstudienangeboten aum gerecht werden. Die Hochschule soll die

derzeit noch in die Magisterhaupt- und -neben chstudiengänge Geschichte, Neuere Deutsche

Literaturwissenschaft, Philosophie, im Magi terhauptfachstudiengang Soziale Verhaltens-
8 wissensc~aft und im Magisternebenfachstudien ang Psychologie zerstreuten Ressourcen zu ei-

nem zweiten leistungsstarken Ausbildungs- un Forschungsschwerpunkt bündeln. Die Sozial-

wissenschaften weisen in dieser Hinsicht ausbau .hige Ansätze auf und sollten zum Kristallisati-

onskern für diesen neuen Schwerpunkt werden. Die Hochschule will das Fach Erziehungswis-

senschaft zu einer Bildungs- und Medienwissen chaft weiterentwickeln. Es ist vorgesehen, das

traditionelle Magisterstudium durch ein gestuftes BAlMA-Konzept zu ersetzen.

Der gemeinsam mit der Universität Düsseldorf b triebene Staatsexamensstudiengang Rechtswis-

senschaft hat sich auf grund vielfältiger Koopera ionshindernisse nicht bewährt. Mit der Aufue-

bung des Studiengangs und der Etablierung eine reinen Präsenzstudiums in Düsseldorf bleiben

den Hagener Rechtswissenschaften himeichen Ressourcen, um ihre bisherigen Servicever-

.pflichtungen und ihre Ausbildungsaufgaben im postgradualen Bereich zu erfüllen. Die Hoch-

schule wird einen Antrag auf Einrichtung eines Studiengangs BachelorIMaster of Law stellen,

dessen Realisierung neben der Klärung konzepti neller Fragen von der künftigen Ressourcensi-

tuation abhängig ist.
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Universitä Münster

Der Lehreinheit "Textilgestaltung" ist in Forsch g und Lehre strukturell nur ungenügend in das

institutionelle Gefüge der Universität Münster i tegriert; das im Lande verbleibende Lehramts-

studienangebot ist ausreichend.

Die Magisterhaupt- und -nebenfachstudiengän e Slavistik und Musikwissenschaften werden

wegen unterkritischer Ausstattung, zu geringer achfrage und defizitärer Drittmittelaktivitäten

aufgehoben, Im WS 1999/2000 betrug die Ausl stung der Lehreinheit "Slavistik" 44% und die

der Lehreinheit "Musikwissenschaft" 65%, An rittmittelausgaben entfielen auf einen Professor

im arithmetischen Mittel der Jahre 1995 bis 199 in der Slavistik lediglich 600 DM und im Lehr-

und Forschungsbereich Musik 2,1 TDM. Keine dieser geisteswissenschaftlichen Fächer ist für

das Profil der Universität Münster konstitutiv. ür die Musikwissenschaft wird die Hochschule

ein modifiziertes Studienmodell entwickeln.

Die Aufhebung des Lehramtsstudiengangs Russ' ch für die Sekundarstufe 11 ist Folge des Weg-

falls der slavistischen Magisterhaupt- und -nebe achstudiengänge.

Das Institut für Interdisziplinäre Baltische Stud en gehört zu den wenigen Einrichtungen bun-

desweit, an der die Baltische Philologie als Stu 'enfach belegt werden kann. Im WS 1999/2000

waren jedoch lediglich 10 Haupt- und 16 Nebe fachstudenten eingeschrieben, davon 6 (Haupt-

fach) bzw. 9 (Nebenfach) innerhalb der Regelst dienzeit, Der Hochschule wird die Möglichkeit

eingeräumt, das Studienangebot umzustrukturier n und attraktiver zu gestalten.

Die Diplomstudiengänge Geologie/Paläontologi und Mineralogie werden einvernehmlich mit

der Hochschule aufgehoben. Ein Konzept für d n Aufbau eines integrativen geowissenschaftli-

chen Studienangebots wird die Hochschule zur enehmigung zum WS 2001/2002 vorlegen.

U niversität-Gesamth chschule Paderborn

Da die Magisterhaupt- und -nebenfachstudieng" ge Allgemeine Literaturwissenschaft mit einer

Auslastung von 41 % im WS 1999/2000 und ein r Studienerfolgsquote von 10% und Philosophie

mit einer Auslastung von 69% im WS 1999/200 und einer Studienerfolgsquote von 5% sowohl

eine geringe Nachfrage als auch eine niedrige rfolgsquote aufweisen, werden sie aufgehoben.

Zudem bewegt sich die Fachvertretung mit nu vier Professuren im Fach der Philosophie am

unteren Rand der personellen Mindestausstatt ng. Es ist folgerichtig, neben dem Magister-

"'""" ..
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-;:. ' studiengang auch den Studiengang Philosophie "r das Lehramt für die Sekundarstufe 11 aufzu-

heben.

Die personelle Mindestausstattung der Lehreinh it "Romanistik" ist mit drei Professuren nicht

gegeben. Deshalb werden die wenig nachgefragt n Magisterhaupt- und -nebenfachstudiengänge

Romanistische Sprachwissenschaft und Romani tische Literaturwissenschaft sowie der Magis-

ternebenfachstudiengang Romanische Sprache a fgehoben. Die Auslastung der Lehreinheit be-

lief sich im WS 1999/2000 auf nur 58%, die Zahl der Studienanfängerinnen und -anfänger in den

genannten Studiengängen betrug im WS 2000/20 1 lediglich 34.

Die Aufuebung des Magisterhauptfachstudieng ngs Anglistik erfolgt wegen verhältnismäßig

geringer Nachfrage (Auslastung im WS 1999/20 : 88%) und im Hinblick auf den sehr geringen

Studienerfolg von 20%.
8

Die Hochschule pJant in den Kulturwissenschafte die Einführung neuer disziplinübergreifender,

gestufter Studiengänge mit Bachelor- und Master bschlüssen.

Um der Hochschule eine Neuausrichtung des ge graphischen Studienangebots zu ermöglichen,

werden der Magisterhaupt- und -nebenfachstudi ngang Geographie, der Magisterhaup.tfachstu-

diengang Geographie mit der Ausrichtung Touri us und der Lehramtsstudiengang Geographie

für die Sekundarstufe I aufgehoben. Der Hochsc ule wird die Option für den Aufbau eines Stu-

dienangebots im Bereich Tourismus eingeräumt, das insbesondere von den Wirtschaftswissen-

schaften getragen wird.

Die integrierten Studiengänge Physik und Chemi werden wegen zu geringer Auslastung auf ge-

.hoben. Die Lehreinheit Physik war im Ws 1999/2 00 nur zu 41 % ausgelastet. Im WS 2000/2001

wurden 41 Studienanfängerinnen und -anfänger eu eingeschrieben. Dies entspricht knapp 33%

der jährlichen Aufnahmekapazität. Die Lehreinh it Chemie wies im WS 1999/2000 eine Aus-

lastung von lediglich 30% auf. Nur 37% der j' lichen Aufnahmekapazität wurden im WS

2000/2001 von den 51 Studienanfängerinnen u -anfängern ausgeschöpft. Die Fachbereiche

Physik, Chemie, Maschinenbau und Elektrotec ik-Informationstechnik sollen zu einer tech-

nisch-naturwissenschaftlichen Einheit zusammen eführt werden. Hierbei werden die integrierten

Studiengänge Chemie und Physik durch ressour enreduzierte gestufte Studienangebote ersetzt,

die ingenieurorientierte Schwerpunkte wie Optoe ektronik und Photonik, Kunststofftechnik und

Computational Material Science einbeziehen un auf diese Weise die spezifischen Stärken der

Paderborner Naturwissenschaften betonen sowie ie bestehenden Kooperationen zwischen Na-

tur- und Ingenieurwissenschaften stärken.
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Die Studienrichtung Volkswirtschaftslehre wird zu wenig nachgefragt, um den erforderlichen

Personalaufwand für ein volkswirtschaftliches Hauptstudium zu rechtfertigen.

Universität-Gesam hochschule Siegen

Vorrangiges Ziel der Hochschule ist es, eine ex ellente Qualität in Forschung und Lehre durch

aktuelle, interdisziplinäre Forschungsprojekte a f internationalem Niveau und durch attraktive

Lehre in gestuften universitären Studiengängen z gewährleisten.

Die Aufhebung der Magisterhaupt- und -neben chstudiengänge Soziologie und Politikwissen-

schaft erfolgt wegen der vielfältigen Serviceve flichtungen der Sozialwissenschaften vor allem

in der Lehrer- und in der Sozialwesenausbildun .Die Hochschule beabsichtigt, in den Kultur-
,.,. und Sozialwissenschaften gestufte Studiengäng einzuführen. Ein Konzept soll noch im Laufe

des Sommersemesters vorliegen.

Die integrierten Studiengänge Physik und Che 'e sind zu gering nachgefragt und werden des-

halb aufgehoben. Im WS 2000/2001 schrieben ich 34 Studienanfängerinnen und -anfänger in

Chemie und 48 Studienanfängerinnen und -anti ger in Physik ein. Die Auslastung betrug im

WS 1999/2000 lediglich 28% in der Chemie u 36% in der Physik. Die Naturwissenschaften

sind aber aufgefordert, in Kooperation mit den I genieurwissenschaften neue, anwendungsbezo-

gene und weniger personalintensive Studiengan modelle zu entwickeln, welche die bestehenden

Kooperationsbeziehungen in der Forschung au h für die Lehre nutzbar machen, das Siegener

Profil der Naturwissenschaften stärker betonen u d zu einer Attraktivitätssteigerung bei den Stu-

dieninteressenten führen.

Die Lehreinheit "Mathematik" war im WS 199 /2000 lediglich zu 63% ausgelastet, wobei fast

die Hälfte der Lehrnachfrage von nicht zugeord eten Studiengängen erzeugt wurde. Angesichts

der negativen Leistungsbilanz ist die Beibehaltu g der derzeit bestehenden mathematischen Stu-

dienangebote nicht vertretbar. Zur konsekutiven eustrukturierung des Studienangebots wird die

Hochschule bis Ende Mai 2001 ein Konzept vorl gen.

Die Siegener Romanistik liegt hinsichtlich ihre Leistungskennzahlen deutlich unter dem Lan-

desdurchschnitt; die romanistischen Magisterst diengänge werden daher eingestellt. Bei einer

Umstellung auf Bachelor-/Masterstudiengänge ollte der Stellenwert der in Siegen vertretenen

romanischen Philologien (als Kern- oder Ergänz ngsfächer) neu definiert werden.
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-0" ~ Bei der Einführung der Bachelor-/Masterstudie gänge wird die Akzeptanz der Abschlüsse be-

rücksichtigt.

Die Einstellung der Studienrichtung Volkswirts hafts lehre im Hauptstudium 11 des integrierten

Studiengangs Wirtschaftswissenschaften erf~lgt wegen unzureichender Akzeptanz der Studien-

richtung. Dies drückt sich in der geringen Anz der Abschlüsse von jährlich weniger als 15

aus. 'i
.
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Universität-Gesamth chschule Wuppertal

Sowohl im integrierten Studiengang Sozialwisse schaften als auch im Diplomstudiengang Päda-

8 ~ogik und im M~gistem~benfac~studi~ngang E iehUngSwiSSenS~haft steht den Studienanfänge-

nnnen und -anfangern elle relatIv gennge Anz an Absolventmnen und Absolventen gegen-

über. In den Sozialwissenschaften stehen 864 S dienanfängerinnen und -anfänger der Jahrgänge

1992 und 1993 nur 70 Absolventen der Jahrgäng 1997 und 1998 gegenüber. Im Diplomstudien-

gang Pädagogik standen in den gleichen Zeiträ men 289 Anfängerinnen und Anfänger 25 Ab-

solventen gegenüber. Diese eklatante Leistungs chwäche in der Lehre korrespondiert mit weit

unterdurchschnittlichen Forschungsaktivitäten, oweit diese in Drittmitteleinwerbungen nach-

weisbar sind. Diese betrugen in der Pädagogik 2 3 TDM pro Professor im arithmetischen Mittel

der Jahre 1995-1999 (Landesmittel: 40,3 TDM) nd in den Sozialwissenschaften 25,8 TDM ge-

genüber 56,8 TDM im Landesdurchschnitt.

Der integrierte Studiengang Materialwissensch en wird nur vereinzelt nachgefragt. Im WS

8 2000/2001 haben sich lediglich drei Anfänger für ein materialwissenschaftliches Studium in

Wuppertal entschieden; es sind derzeit nur zwöl Studenten innerhalb der Regelstudienzeit ein-

geschrieben.

Das kürzere Hauptstudium des integrierten Stu .engangs Physik (Studienrichtung Technische

Physik: 7 Studienanfängerinnen und -anfänger i WS 2000/2001) wird kaum nachgefragt und

passt nicht in das forschungs aktive Umfeld. Es rd deshalb aufgehoben.

Der Magisterhaupt- und -nebenfachstudiengang 1gemeine Literaturwissenschaft hat sich nicht

durchgesetzt, was sich in der extrem geringen A slastung von 21 % im WS 1999/2000 zeigt.

Die Studiengänge Elektrotechnik, Sicherheitstec nik und Maschinenbau sollen in eine Bachelor-

/Master-Struktur überführt werden. Die Realisi rung eines stimmigen Umstrukturierungskon-

'#...'"
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zeptes bedarf eines längeren planerischen Vorl ufs unter externer Moderation, der allerdings --

rechtzeitig zum WS 2003/2004 abgeschlossen sei muss.

Fachhoc Aachen

Chemieingenieurwesen und Elektrotechnik wer n bisher an beiden Standorten der Fachhoch-

schule Aachen (Aachen und Jülich) angeboten. ie Studienangebote werden unterschiedlich gut

angeno~en; außerdem weisen die Fachbereich starke Ungleichgewichte in der Drittmittelak~

quisition auf. Der Fachbereich Elektrotechnik un Informationstechnik arn Standort Aachen war

im WS" i 999/2000 bereits zu 95% ausgelastet. ie Aufnahmekapazität von 134 Studienanfan-

gerplätzen wurde im WS 2000/2001 durch 12 Neueinschreibungen fast vollständig ausge-

schöpft. Infolge des zum WS 2000/2001 neu ein eführten Studiengangs Informatik ist mit einer

weiteren Zunahme der Lehrnachfrage zu rechne. Am Standort Jülich war die Lehreinheit "E-

lektrotechnik" im WS 1999/2000 lediglich zu 59 ausgelastet. Die Zahl der Neueinschreibungen

im WS 2000/2001 lag im Studiengang Elektrote hnik mit 27 deutlich hinter der Zulassungszahl

von 86 zurück. Gleiches gilt für den Internation en Studiengang Elektrotechnik mit einern An-

gebot von 38 Studienanfangerplätzen, von den n im WS 2000/2001 nur 16 genutzt wurden.

Drittmittelaktivitäten sind im Jülicher Fachbereic Elektrotechnik und Automation nur punktuell

nachweisbar. Es liegt deshalb eine Zusammenl gung der elektrotechnischen Fachbereiche arn

Standort Aachen nahe. Der Fortbestand des Inte ationalen Studiengangs Elektrotechnik ist von

dieser Änderung nicht berührt; er soll in einern a teilungsübergreifenden Konzept gesichert wer-

den.

Im Chemieingenieurwesen weist der Standort J lich ein deutlich besseres Leistungsniveau auf

als der Standort Aachen. Am Standort Aachen h ben sich im WS 2000/2001 lediglich 30 Che-

mieingenieure neu eingeschrieben; die Aufnahm kapazität betrug 89 Studienanfangerplätze. Die

Auslastung der Aachener Lehreinheit lag lediglic bei 48%. Das Jülicher Studienangebot hinge-

gen hat vor allem durch die Einführung des Stu 'engangs Bioingenieurwesen Auftrieb erhalten..

Bei einer rechnerischen Aufnahmekapazität vo 59 Studienanfangerplätzen wurden im WS

2000/2001 71 Studienanfanger neu eingeschrieb n. Die Auslastung der Jülicher Lehreinheit be-

trug im WS 1999/200064% und liegt somit um 16 Prozentpunkte über jener der Aachener Lehr-

einheit. Es liegt somit eine Konzentration der Au bildungsangebote arn Standort Jülich nahe.

Da für die Zusammenlegung der Fachbereiche auliche Erweiterungsmaßnahmen erforderlich

sind, werden der Studiengang Chemieingenieu esen arn Standort Aachen und der Studiengang

Elektrotechnik arn Standort Jülich erst zum WS 2 2/2003 eingestellt.



.
~ .-,

o. ~ .Fach Bielefeld

In der Fachhochschule Bielefeld hat ein deu .cher Rückgang der Einschreibungszahlen im

Fachbereich Maschinenbau stattgefunden. Im udiengang Maschinenbau ist die Zahl der Stu-

dienanfänger im 1. Fachsemester von 250 im S dienjahr 1990 auf 56 im Studienjahr 1999 ge-

fallen. Im WS 2000/2001 haben sich 60 Studien fänger eingeschrieben; die Aufnahmekapazität

beträgt hingegen 110 personalbezogene Studie anfängerplätze. Die Zahl der Studienrichtungen

wird deshalb reduziert und beschränkt sich kü .g auf Systementwicklung / Konstruktion und

Kunststofftechnik. Im neu gegründeten Fachber ich Mathematik und Technik wird die Studien-

richtung Mikroelektronik im Studiengang Prod ktentwicklung nur unzureichend angenommen.

Im Rahmen der Konzentration der maschinent chnischen Studienangebote wird sie deshalb e-

benfalls aufgegeben.

e ~;.

Fachh ortmund

Die Neuzugänge im Studiengang Werkstofftech .bewegen sich seit mehreren Jahren im unter-

kritischen Bereich. Im WS 2000/2001 haben sic nur noch 9 Studienanfänger für dieses Angebot

entschieden; vor diesem Hintergrund wird die r Studiengang mangels Nachfrage eingestellt.

Sehr gering ist auch das Interesse an der Studie .chtung Stahlbau im Studiengang Maschinen-

bau. Im WS 1998/99 haben sich für diese Stu enrichtung 16 Studienanfänger eingeschrieben,

im WS 1999/2000 nur noch 5. Hierbei handelt sich um Größenordnungen, welche die Beibe-

haltung einer eigenen Studienrichtung nicht me lassen.

18 Während sich im Studiengang Architektur die tudienrichtung Hochbau großer Beliebtheit bei

den Studierenden erfreut, ist die quantitative twicklung in der Studienrichtung Städtebau /

Regionalplanung rückläufig und stagniert auf ni drigem Niveau. Sie soll durch einen Masterstu-

diengang ersetzt werden. Insgesamt soll die Zah der Anfängerplätze in der Architektur auf jähr-

lich 110 zurückgeführt werden.

Sämtliche Maßnahmen befinden sich in Überei stimmung mit den hochschulinternen Struktur-

überlegungen.

,:
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Fachhochsch e Düsseldorf .

Künftige Schwerpunkte der Fachhochschule D' sseldorf in Lehre und angewandter Forschung

und Entwicklung sollen gemäß den Empfehlun en des Expertenrats die Themenfelder Medien,

Kommunikation und Informationstechnik sein. ntsprechend dieser Profilbildung muss das in-

genieurwissenschaftliche Studien angebot ums kturiert und fachlich neu ausgerichtet werden.

Die Studiengänge Maschinenbau und Verfahren technik werden wegen mangelnder Auslastung

und im Hinblick auf die in der Region insgesam vorhandenen Ausbildungskapazitäten aufgeho-

ben. Die Lehreinheit "Maschinenbau" der Fachh chschule Düsseldorf war im WS 1999/2000 nur

noch zu 43% ausgelastet. Dieser Wert liegt de tlich unter dem landesweiten Auslastungsgrad

von 59%. Für die der Lehreinheit "Maschinen u" zugeordneten Studiengänge Maschinenbau

und Verfahrenstechnik standen im WS 2000/20 1 220 personal bezogene Studienanfängerplätze

zur Verfügung (Maschinenbau: 202, Verfahrens echnik: 18). Die Zahl der Neueinschreibungen

blieben mit 61 (Maschinenbau) bzw. 10 (Ven enstechnik) deutlich unter der Aufnahmekapa-

zität. Von der Hochschule wird erwartet, Bach lorstudiengänge in den Bereichen Produktent-

wicklung 1 Produktion und Prozess-, Energie- und Umwelttechnik sowie ein entsprechendes

Masterprogramm zu entwickeln; eine Prüfung u ter qualitativen Gesichtspunkten bleibt vorbe-

halten. Die hierfür erforderlichen Ressourcen we den wegen der Schwerpunktsetzung in der Me-

dientechnik auf 15 Professorensteilen beschränkt

Wegen mangelnder Nachfrage wird der Studien ang Mikroelektronik / Mikrosystemtechnik ein-

gestellt. In diesen Studienangebot haben sich bei einer Zulassungszahl von 40 im WS 2000/2001

lediglich noch 14 Studienanfänger entschieden. Die Hochschule hat die Möglichkeit, die vom

Expertenrat empfohlenen Bachelor-/Masterstudi ngänge in den Bereichen Elektro-, Kommuni-

kations- und Informationstechnik einzurichten 't einem Ressourcenumfang von 25 Professo-

rensteilen. Zur Neuentwicklung dieses Studien gebots wird der Studiengang Elektrotechnik

zum WS 2001/2002 eingestellt.

Fachhochschu e Niederrhein

Die Entwicklung am Arbeitsmarkt verlangt eine stärkere Vereinheitlichung des Designstudiums.

Der Studiengang Kommunikation-Design wird a fgehoben, um der Fachhochschule Niederrhein

die Möglichkeit zu eröffnen, einen neuen, einhe tlichen Studiengang Design mit einem Schwer-

punkt im Produktdesign und einem an der visue len Kommunikation, auf Präsentation und Mar-

keting von Objekten/Produkten ausgerichteten chwerpunkt zu konzipieren. Ferner erlaubt der

Verzicht auf den eigenständigen Studiengang K mmunikation-Design die Entwicklung weiterer

"..
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." Schwerpunkte im Produkt-Design oder in der Verbindung von Produkt-Design mit neuen Fel-

dern der visuellen Kommunikation ("Sociall blic Design").

,


